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Bromberger Tageblatt 


die ungariſche Frage — 
Herr Beneſch und Herr Nicholſon. 


In der „Reichenberger Zeitung“ 
(74. Jahrg. Nr. 291) veröffentlicht der deutſche 
Senator in der Tſchechoſlowakei, Dr. Wil⸗ 
helm Medinger, folgende Gedanken über die 
Ungariſche Frage, ſoweit ſie die ungariſch⸗ 
tſchechiſchen Beziehungen betrifft: 


Eine Verſtändigung zwiſchen Prag und Budapeſt wäre 
der Schlüſſel zur Löſung aller Donauprobleme. Es gibt 
keine Zuſammenarbeit der Völker an der Donau, wenn das 
Herzſtück dieſes Raumes, Ungarn, nicht mitwirkt; denn es 
fehlt dann die Brücke von Böhmen nach Rumänien und Ju⸗ 

goflawien, es fehlt ein wichtiges Abſatzland für das ſlowa⸗ 
kiſche Holz und für unſere Induſtrieprodukte. Eine Feind⸗ 
ſeligkeit zwiſchen Ungarn und Tſchechen iſt auch ein Hinder⸗ 
nis für die Abrüſtung, die heute alle Steuerträger ſo drin⸗ 
gend brauchen. 
6 Da niemand dieſen Theſen widerſprechen kann, ſollte 
man glauben, daß von ſeiten der Tſchechoſlowakei in ihrer 
jetzigen Wirtſchaftsnot peinlich alles vermieden würde, was 
in Ungarn alte Wunden aufreißen oder gar neue ſchlagen 
könnte. Statt deſſen leſen wir, daß nunmehr in Preß⸗ 
burg mit einem Aufwand von 42000 tſchechiſchen Kronen — 
offenbar herrſcht dort Geldüberfluß! — die ungariſchen 
Straßentafeln herabgeriſſen werden. In Preßburg, der ur⸗ 
alten Krönungsſtadt! In Preßburg, wo lange Jahre die 
Kroninſignien, eine Art ungariſchen Grals, verwahrt wor⸗ 
den ſind! Wir ſind gewiß keine Magyaronen, haben viel⸗ 
mehr gegen die Ungarn aus der Zeit der Monarchie manche 
Bitterkeit im Herzen. Aber ſoviel politiſchen Takt haben 
wir doch, daß wir uns in die Empfindungen der Ungarn hin⸗ 
einverſetzen können, wenn ſie dieſe Nachricht leſen. 
. Wie kann ſich dann Miniſter Beneſch wundern, wenn 
die heißblütigen Ungarn gegen die Tſchechoſlowakei im In⸗ 
und-Muslanbe agitieren, wenn fie deren pie 


len laſſen, wenn ſie zum Schaden unſerer Wirtſchaft keinen 
Handelsvertrag mit uns ſchließen, wenn ſie bei den Kompen⸗ 
ſationsverhandlungen unnachgiebig find! Man redet in 
rag empört von magyariſchem Chauvinismus, nachdem 
man ſelbſt ihn durch ſeine eigenen Maßnahmen immer neu 
anfacht. Hätte man im Jahre 1919 eine ordent⸗ 
liche Abſtim mung in den Grenzgebieten zwiſchen der 
Tſchechoſlowakei und Ungarn veranftaltet, ſo wäre der Streit 
zum größten Teile vermieden worden. Heute kann man die 
Abſtimmung freilich ſchwer nachholen; die ſeinerzeitigen Be⸗ 
wohner, die inzwiſchen ausgewandert ſind, nicht mit abſtim⸗ 
men zu laſſen, wäre ebenſo falſch, wie die ſeither dort künſt⸗ 
lich angeſiedelten Koloniſten mitſtimmen zu laſſen. Man hat 
den einzigen Zeitpunkt zur Ordnung der Angelegenheit ver⸗ 
ſäumt und nun wird die ungelöſte Frage die beiden 
N 3 nie zu Ruhe kommen laſſen. Eine troſtloſe Per⸗ 
pektive! 
| Wir können keineswegs die oft ins Uferloſe gehenden 
magvariſchen Forderungen unterſchreiben; daß ſich die Un⸗ 
N garn aber mit dem Spruch von Trianon nicht abfinden kön⸗ 
nen, verſtehen wir vollauf. Wir. wiſſen doch heute, wie ſchleu⸗ 
derhaft man damals in Paris gearbeitet hat. H. Nichol⸗ 
ion, ein Mitglied der engliſchen Friedensdelegation, hat in 
ſeinem Buche „Peacemaking 1919“ erzählt, wie eine von den 
Rumänen und Jugoflawen beeinflußte Kommiſſion die Süd⸗ 
grenze feſtſetzte, während eine von den Tſchechen informierte 
andere Kommiſſion die Nordgrenze zog. Beide Kommiſſio⸗ 
nen arbeiteten wochenlang, ohne miteinander in Kontakt zu 
treten. Erſt im letzten Augenblick vor der Indrucklegung 
des Friedensdiktates konnten die Delegierten der einen 
Kommiſſion in die Arbeiten der anderen Einblick nehmen 
und ſie machten dabei die peinliche Entdeckung, daß von Un⸗ 
garn faſt nichts übrig blieb. Keine der beiden Kommiſſionen 
hatte dies beabſichtigt. Die Ungarn ſelbſt, die, wenn ſie zu 
den Verhandlungen zugezogen worden wären, den Kontakt 
hätten herſtellen können, wurden erſt, als alles fertig und 
unabänderlich war, gerufen. Dies nannte ſich dann: 
»Rechtsfriede auf Grund des Selbſtbeſtimmungsrechtes“. 
Nicholſon ſpricht von einer „Kakophonie der Friedens⸗ 
onferenz“; von „Improviſationen, die über den Nebeln der 
Unwiſſenheit ſchwirrten“. Er ſagte: „Alles, was wir in 
axis getan haben, iſt viel ärger als der Wiener Kongreß“. 
3ſt es nicht entſetzlich, das Glück von Millionen auf dieſe 
Weiſe zu entſcheiden?“ „Die ganze Friedens 


kommen wird.“ „Es iſt unfair, ein Plebiſzit aufzuerlegen, 
wo es nicht gewünſcht, und es zu verweigern, wo es ge⸗ 
wünſcht wird.“ „Der Vertrag“, jagt Keynes, „iſt nicht 
Nur unmoraliſch, ſondern auch unvernünftig.“ „Wenn ich 
eutſchland wäre, würde ich nie unterſchreiben, denn es iſt 
einer Wahnſinn.“ „Der Kollaps Wilſons war der Kollaps 
zer Konferenz.“ „Wir kamen nach Paris voll Vertrauen, daß 
bir eine neue Ordnung errichten würden; wir verließen 
„überzeugt, daß die neue Ordnung nur die alte beſchmutzt 
. und daß die neuen Verträge weder gerecht, 


umkleideter imperialiſtiſcher Friede. Heuchelei iſt 
vorherrſchendes Ergebnis.“ i 

Wenn mit ſo vernichtenden Worten ein Mitglied der 
iedens konferenz jelbf. auf Grund feiner Tagebücher ur⸗ 
‚ wie jollen dann erſt die Ungarn und die anderen 
er über dieſes Friedengelaborot denken! Nicholſon 


Er 


Bromberg, Mittwoch, den 28. März 


nennt die Verhandlungen eine Farce. Er erzählt, wie er 
plötzlich aus irgend einem unerfindlichen komiſchen Grunde 
als „Experte in tſchechiſchen Fragen“ erklärt worden ſei, ohne 
das Geringſte davon zu verſtehen. Er redet auch beharrlich 
von „Rumberg“ ſtatt Rumburg, obwohl er ſich über Wilſon 
luſtig macht, der den Brenner immer „Brunner“ nannte. Er 
berichtet von der Verhandlung über Preßburg und die Inſel 
Schütt; er habe dabei nachgeben müſſen, obwohl er überzeugt 
ſei, daß dies unrecht und un lug jei; daß er Anſprüche 
unterſtützen mußte, die er nicht billigte, ſei — herzbrechend 
für ihn geweſen. Wilſon ſei unfähig geweſen, Experten zu 
konſultieren, ja ſie nur zu finden. Gegen Ende der Konfe⸗ 
renz habe man bewußt Unrecht verübt, nur um end⸗ 
lich fertig zu werden und heimfahren zu können. Man habe 
ſich mit der Ausrede getröſtet, daß ja der Völkerbund 
nun fortlaufend alles revidieren werde. Herr Beneſch 
aber, der übrigens ſchon damals in den Geſprächen mit Ni⸗ 
cholſon „viel auf das moraliſche Prinzip geachtet“ habe, er⸗ 
klärte gar bald: „Jede Reviſion bedeutet Krieg“; da⸗ 
mit iſt natürlich der Völkerbund um ſeinen Sinn gebracht 
worden und es wurde nur eine Frage der Zeit, wann er 
auch äußerlich einſtürzte. 

Glaubt Herr Beneſch, daß er die ſo dringende Löſung 
des ungariſch⸗tſchechiſchen Streites durch ſeine jüngſten 
Reden in der Slowakei gefördert hat? Glaubt er, die Un⸗ 


Die italieniſchen Wahlen. 


Rom, 27. März. (Eigene Meldung.) Ergebniſſe der 
Wahlen find folgende: Von den 10 433 536 ſtimmberechtig⸗ 
ten Perſonen haben 10 041997 Perſonen ihre Stimmen ab⸗ 
gegeben. Die Regierungsliſte erhielt 10 025 513 Stimmen, 
Nein⸗Stimmen gaben 15265 Perſonen ab. Ungültig waren 
1219 Stimmen. x 
Die Abſtimmung am Sonntag hat ſich in ganz Italien 
in größter Ordnung und ohne jeden Zwiſchenfall vollzogen. 
Sie bildete den Anlaß zu lebhaften ſaſziſtiſchen Kund⸗ 


Künſtler nicht Fpre- > [ gobungen, zu Umzügen und Verſammlungen, die bis in dir 


Nacht hinein dauerten. Die italieniſche Mittagspreſſe vom 
Montag erzählt Beiſpiele der großen Begeiſterung, 
die am Sonntag herrſchte. Kriegsverletzte, die ſich kaum 
bewegen konnten, hätten es unter größter körperlicher 
Aufopferung ermöglicht, ihre Stimme abzugeben. Beſon⸗ 
der zahlreich hätten ſich dieſes Mal auch die Prieſter 
an der Abſtimmung beteiligt. Der italieniſche Kronprinz 
gab zu derſelben Zeit wie der Duce in Rom, um 8,30 Uhr 
morgens, in einem Wahllokal ſeine Stimme ab. 

Zum Wahlergebnis betonen die Blätter, niemals in 
den heutigen Tagen habe man eine Volksabſtimmung für 
ein Regime und den Mann, der es verkörpert, erlebt, die 
ſo ſpontan geweſen ſei. Das Ergebnis ſei vor allem ein 
Akt der Dankbarkeit für den Duce, für ſein heroiſches 
Leben, das ganz der Verteidigung der Nation und ihren 
Idealen gewidmet ſei. Ferner verkörpere es des Volkes 
unbeſtrittenen Glauben an das faſziſtiſche Regime. Schließ⸗ 
lich ſei es für alle übrigen Nationen ein neuer glänzender 
Beweis für den einheitlichen Willen der italieniſchen 
Nation. Aus einem Volk, das bis vor kurzem aus Tradi⸗ 
tion zerriſſen geweſen ſei, ſei nun eine bewunderswerte 
Einheit, ein unzerbrechlicher Block von Energien geworden. 


Franzöſiſche Blätterſtimmen 
zur italieniſchen Volksabſtimmung. 
Paris, 27. März. (Eigene Drahtmeldung.) Von dem 
Ergebnis der Volksabſtimmung in Italien nimmt die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe im großen und ganzen nur durch Veröffent⸗ 
lichung der Abſtimmungsziffern Notiz. Die links⸗ 
ſtehende Preſſe drückt natürlich in Überſchriften ihre 
Verachtung aus, indem ſie erklärt, die Abſtimmung ſei 
ſo ausgefallen, wie man ſie haben wollte. s 
Nur zwei Blätter beſchäftigen ſich mit der Bedeutung 
und dem Sinn dieſer Volksabſtimmung. Der „Petit Pari⸗ 
ſien“ erklärt, es unterliege keinem Zweifel mehr, 
daß Muſſolini mehr denn je Italien hinter 
ſich habe. 


Mit einem ſolchen Abſtimmungs⸗Ergebnis werde er jetzt 
ohne Zögern die Stände⸗Vertretung ſchaffen können, die ihm 
ſeit langem vorſchwebe. Der überwältigende Erfolg der ita⸗ 
lieniſchen Volksabſtimmung ſei ſicher zum größten Teil auf 
die außergewöhnliche Perſönlichkeit Muſſolinis zurückzu⸗ 
führen. 

CCC ccc Pp Goc 


Was geht in den deutſchen 
Volksgruppen vor? 


In der Beilage der vorliegenden Zeitung finden un⸗ 
ſere Leſer einen in vielen Punkten auch für die Entwicklung 
in unſerem Teilgebiet der deutſchen Volksgemeinſchaft auf⸗ 
ſchlußreichen Aufſatz von Dr. Hermann Ullmann, 
der die Auswirkungen des großen deutſchen Bebens auf die 
deutſchen Volksgruppen in Europa behandelt. 

Dieſer Aufſatz iſt im März⸗Heft der „Deutſchen Ar⸗ 
beit“ (84. Jahrg., Heft 3) erſchienen. Hermann Ullmann iſt 
unſeren Leſern ſeit einem Jahrzehnt kein Fremder mehr. Er 
iſt Sudetendeutſcher von Geburt und ſeit der nationalen Er⸗ 
hebung 1933 Mitglied des Volksdeutſchen Rats und der 
Reichsführung des Volksbundes für das Deutſchtum im 
Ausland. Auch die von ihm ſeit vielen Jahren heraus⸗ 
gegebene „Deutſche Arbeit“ iſt neuerdings ein Führerblatt 
des BDA, geworden. 


und 
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38. Jahrg. 


garn, von denen heute ein weſentlicher Teil außerhalb der 
ungariſchen Grenze wohnen muß, zu gewinnen, wenn er dieſe 
krauſe Neuordnung als Frucht der ſiegreichen „National⸗ 
ſtaatsidee“ hinſtellt und behauptet, daß dieſe Entwicklung die 
einzig mögliche ſei? Glaubt er ihre Seelen damit einzufan⸗ 
gen, daß er verſichert, er hege keinen Haß gegen ſie, nach⸗ 
dem er ihnen erſt alles weggenommen hat? Was nützt die 
heute gewiß ehrlich verſuchte „Loyalität“, wenn man ſeiner⸗ 
zeit die Bevölkerung nicht umihren Willen be⸗ 
fragt und dann erſt noch die Verfaſſung über ihren Kopf 
weg erlaſſen hat! Herr Beneſch ſchwört den Ungarn zu, 
„ihre nationalen Rechte immer zu bewahren“ und gleich⸗ 

oktroyierten Sprachen⸗ 
geſetzes Preßburg die Doppelſprachigkeit! — ? 

Wir haben ein ernſtes Int reſſe an einer Löſung 
der agariſchen Frage. Mit ſtarrer Ablehnung jeder Revi⸗ 
ſion un mit Kriegsdrohungen kommt man dieſer Löſung 
aber nicht näher. Nur ein Wiedergutmachen des 
enrechtes, das im Jahre 1919 durch die Unkenntnis und 
die Gehetztheit der Friedenskonferenz, ſowie durch den mo⸗ 
raliſchen Zuſammenbruch einiger Sieger verübt worden iſt, 
nur eine Rückkehr zu den Waffenſtillſtandsbedingungen, nur 
neue ehrliche Verhandlungen zwiſchen den Staa⸗ 
toe wie auch zwiſchen den verſchiedenen Staatsnationen kön⸗ 
nen den erſehnten Frieden bringen. 


„Echo de Paris“ ſchreibt, daß die tatſächliche Regierungs⸗ 
macht auch hinter dem Wandſchirm der Stände⸗Vertretung 
Muſſolini, ſeinen Miniſtern und der Beamtenſchaft gehöre. 
Der Staat wolle ſich in das Wirtſchaftsleben einordnen und 
keine Initiative der Erzeuger mehr dulden; dies bedeute, 
daß ſich jetzt auch Italien mit Leib und Seele der Pläne⸗ 
wirtſchaft ergebe. Rooſevelts wirtſchaftlicher Wieder⸗ 
aufbau ſeit weit übertreffen. Der faſziſtiſche Staat ſei all⸗ 
mächtig, bisher habe er ſich aber noch nicht als allwiſſend er⸗ 
wieſen. 


rer 


Frankreich vor einer neuen Kriſis 85 


Die polniſche Preſſe meldet aus Paris, daß ſich 
in ganz Frankreich, beſonders jedoch in der Hauptſtadt, 
unter den breiten Maſſen eine ungewöhnliche Er⸗ 
regung bemerkbar mache. Für niemand ſei es heute 
zweifelhaft, daß in der nächſten Zeit eine revolutionäre 
Bewegung ausbrechen werde. Die 
Miniſterpräſidenten Doumergue, die Geiſter zu be⸗ 
ruhigen, hätten zu keinem Ergebnis geführt. Die 
am vergangenen Sonnabend durch den Rundfunk ver⸗ 
breitete Erklärung habe ins Leere getroffen. Die Regie⸗ 
rung der Republik ſei nicht mehr Herrin der Straße. 


Zu den revolutionären Stimmungen, fo heißt es 


weiter, habe die Unterſuchung in der Staviſki⸗ Affäre 


beigetragen, die immer weitere Kreiſe ziehe, aber aus dem 
Die Weige⸗ 
rung Herriots, Chautemps verhaften zu laſſen, 
hat in verſchiedenen politiſchen Kreiſen den ſchlimmſten 
Eindruck gemacht. Die Regierung Doumergue erwies ſich 
als zu ſchwach, um die Spitzbuben unſchädlich zu machen 
und ſie exemplariſch zu beſtrafen. Dies wird zweifellos 
Folgen nach ſich ziehen, wie ſie Paris in den denkwürdigen 
Tagen der Herrſchaft Daladiers und Frots erlebt hat. 
Innerhalb der Regierung Doumergues herrſcht ferner eine 


bedeutende Meinungsverſchiedenheit über die in den wich⸗ 


tigſten 
Schritte. 


Es iſt auch Tatſache, daß die nationalen, radikalen und 
ſozialiſtiſchen Kreiſe ſowie die Kommuniſten weitgehende 
Rüſtungen vorgenommen haben, und daß damit der 
künftige revolutionäre Ausbruch Frankreich heute noch 


inneren Angelegenheiten zu unternehmenden 


kaum geahnte Folgen bringen kann. 


* 


Selbſterkenntnis 


Der ſozialiſtiſche Pariſer „Populaire“ bringt anläß⸗ 
lic des Frühlingsanfangs eine Gloſſe, die durchaus von 
Selbſterkenntnis zeugt. Es heißt da: „ . . und das nennt 
man nun Frühlingsanfang. Der Himmel iſt grau, es reg⸗ 
net, die Straßen ſind noch ſchmutziger als ſonſt — wenn das 
überhaupt noch möglich wäre. Der Frühling wollte uns an 
ſcheinend nicht ſtören, er hat es vorgezogen, ſich unbemerkt 
vorbeizuſchleichen. Der Frühling kommt gern zu fröhlichen 
Leuten mit reinem Herzen und reinen Händen, zu Menſchen, 
die ihm gerade und freudig in die Augen ſehen können. Was 
ſollte er da mit Frankreich zu tun haben? Wieviel 
Männer haben denn bei uns reine Hände? 
Wahrlich, es ſchaut traurig aus in Frankreich, 
ſchmutzig. Vor uns tft ſelbſt dem Frühling 
mies 4 3 77 
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Bevorſtehende Maſſen⸗Penſionierung g 
franzöſiſcher Beamter. 


Paris, 27. März. (Eigene Drahtmeldung.) Der „Petit 
Pariſien“ berichtet, daß die Einſparungsmaßnahmen, die 
das Kabinett Doumergue vorbereitet, u. a. auch die vor⸗ 
zeitige Penſionierung von 60 000 bis 80 000 
Beamten vorſehe. Trotz der dabei entſtandenen Er⸗ 
höhung der Ausgaben für Penſionen würden die Ein⸗ 


Bemühungen des 


und 


ter⸗Abbau vorgenommen. 


ſparungen beträchtlich ſein und könnten etwa eine 
Milliarde betragen, da die meiſten der penſionierten Be⸗ 
amten nicht durch andere erſetzt würden. Die Penſionie⸗ 
rung einer größeren Anzahl von älteren Beamten würde 
außerdem eine Einſtellung neuer Anwärter ermöglichen. 


Frankreichs kritiſche Finanzlage. 


Vor einer Abordnung der ehemaligen Frontkämpfer, die 
dieſer Tage in Paris einen Kongreß abhielten, hat Miniſter⸗ 
präſident Doumergue eine Anſprache gehalten, in der 
er laut „Excelſior“ u. a. ausführte, er habe bei übernahme 
der Regierung eine viel ſchwierigere Lage vorgefunden, als 
bekanntgeworden ſei. Die Finanzlage ſehe ſehr ſchlim m 
aus, der Fehlbetrag des Staatshaushalts belaufe ſich auf 
4 Milliarden, und im nächſten Jahre würden 10 Milliarden 
zur Rückzahlung fällig. 

Die Regierung habe nicht die Abſicht, den ehemali⸗ 
gen Frontkämpfern Opfer aufzuzwingen. Wenn es 
aber notwendig werde, würde man von allen Franzoſen ein 
Opfer verlangen müſſen. Die ehemaligen Frontkämpfer 
könnten dieſes Opfer ablehnen, aber dann würde er zurück⸗ 
treten. Die Regierung ſei erſt zwei Monate am Ruder, die 
Kriſe dauere aber ſchon drei Jahre. Man könne die Steuer⸗ 
ſchraube nicht noch mehr anziehen. Man könne auch von 
denen, die leiden, nicht mehr verlangen. Auch vom Staate 
könne man nicht mehr verlangen. Das Gefühl für die fran⸗ 
zöſiſche Solidarität müſſe ſich durchſetzen. Er, Doumergue, 
vernächläſſige die Rechte der ehemaligen Frontkämpfer nicht, 
aber es gebe keine Rechte ohne Opfer. Er hoffe, daß die ehe⸗ 
maligen Frontkämpfer ſeinen Appell an ihr Pflichtgefühl 
und an ihre Vaterlandsliebe verſtänden. 

* 


Hungersnot auch in Belgien. 


Aus Brüſſel wird gemeldet: 

JIn einigen Induſtriebezirken Belgiens iſt die Not fo 
groß, daß die Bevölkerung von Abfällen lebt. Die Blätter 
verbreiten die Nachricht, daß im Bergwerk⸗Bezirk in Char⸗ 
lervbi ein Kind verhaftet worden ſei, das einen Laib 
Brot für die Eltern geſtohlen hatte, die ſich ſeit längerer 
Zeit von Kartoffelabfällen ernähren. Dieſe Gelegenheit 
machen ſich die Kommuniſten zunutze, die mehrere Pro⸗ 
teſtverſammlungen einberufen haben, in denen ein Hun⸗ 
germarſch auf Brüſſel angekündigt wurde. In der 
Befürchtung, daß es zu Unruhen kommen könnte, haben 
die belgiſchen Behörden in den von der Kriſis am meiſten 
betroffenen Bezirken Gendarmerie Abteilungen 
mobilifiert, die es zur Bildung des Hungermarſches nicht 
kommen laſſen ſollen. 


In Charleroi wird andauernd ein Bergarbei- 
Entlaſſen wurden 
duch einige hundert Polen, für die man jedoch Ar⸗ 
beit in Limburg fand, wo die Lage in den Gruben erträg⸗ 
licher iſt und die Arbeit ſechs Tage in der Woche dauert. 


Polniſch ⸗ tſchechiſche 
Vergeltungsmaßnahmen. 


55 Warſchau, 27. März. Eigene Drahtmeldung.) Der pol⸗ 
niſch⸗tſchechoſlowakiſche Streitfall ſcheint immer ſchär⸗ 
fere Formen anzunehmen, zumal man auf beiden Sei⸗ 
ten zu Vergeltungsmaßnahmen übergegangen iſt. Inter⸗ 
eſſant iſt die Zahl der aus Polen ausgewieſenen tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Staatsbürger, die bereits 21 erreicht hat. Dazu wird 
nun aus Tſchechiſch⸗Schleſien gemeldet, daß die tſchechi⸗ 
ſchen Behörden die Entlaſſung einiger dort berufstäti⸗ 
ger polniſcher Staatsbürger verfügt haben. Bis 
jetzt haben 12 polniſche Staatsbürger ihre Kündigung bezw. 
keine Verlängerung ihrer Arbeitserlaubnis erhalten. 
* 


Kundgebung vor der tſchechoſlowakiſchen Geſandtſchaft. 


Wie der „Kurjer Warſzawſki“ meldet, veranſtalteten 
etwa 150 Perſonen vor der tſchechoſlowakiſchen 
Geſandtſchaft in Warſchau eine feindſelige Kund⸗ 
gebung und zerſchlugen drei Fenſterſcheiben. Die Polizei 
n Verhaftungen vor. a 


Attentut auf den Prüſidenten Roosevelt? 


Am Montag mittag iſt in Wien die Meldung aus 
Waſhington eingegangen, daß dort Gerüchte von einem 
Attentat auf den Präſidenten der Vereinigten Staaten 
Rooſevelt in Umlauf ſeien. Nach dieſen Gerüchten iſt 


es einem jungen Mann auf bisher nicht aufgeklärte Art 


gelungen, in die Privatgemächer des Präſidenten im Weißen 
Hauſe zu gelangen. Er wurde ſofort ergriffen. Auf der 
Polizei gab er an, daß er Hayode heißt und 27 Jahre 


alt iſt, er leugnet aber, ein Attentat auf den Präſidenten 


lant zu haben. Er habe dem Präſidenten lediglich ein 
iſtliches Geſuch überreichen wollen. 
Präſident Rooſevelt hatte vor kurzem eine Anordnung 
Alaſſen, nach welcher der bisherige Schutz ſeiner Perſon 
a Geheimdetektive Eaffext worden iſt. 


Macdonald wird bedroht. 

London, 27. März. (Eigene Drahtmeldung.) Mac⸗ 
donald hat neuerdings zahlreiche Drohbriefe erhalten, fo daß 
künftig den Miniſterpräſidenten zwei Poliziſten auf ſeinen 


a Sponergängen begleiten werden. 


Aus anderen Ländern. 
Ift Kardinalſtaatsſekretär Pacelli amtsmüde? 
Aus Budapeſt wird gemeldet: 


GHeerüchte, die auch in die Preſſ. Eingang gefunden 


haben, wollen wiſſen, daß der ungariſche Fürſtpri⸗ 


mas Seredi zum Nachfolger des demnächſt in den 


Ruheſtand tretenden Kardinalſtaatsſekretärs Pa⸗ 
celli auserſehen ſei. 


An zuſtänd iger ungariſcher Stelle wird hierzu erklärt, 


Mt daß von einer derartigen Einladung des Heiligen Stuhls 
an Fürſtprimas Seredi nichts bekannt ſei. 


Es wird 
jedoch darauf hingewieſen, daß der Türſtprimas, der bekannt⸗ 


lich Berfaſſer des neuen Codex juris eanoniei ift, als einer 
ge F Kirchenrechtslehrer des Kardinalkol⸗ 
r Gaſparri in e 


8 gelte und ſchon ſeinerzeit als Nachfolger des Kar⸗ 
genommen wor⸗ 
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Hillers Stühinhtsoffenfbe gegen die Arbeitstofigteil 


im polniſchen Werturteil. 


Saft die geſamte polnifhe Preſſe würdigt auch 
weiterhin den neueſten Aufbruch des Wirtſchafts⸗ 
Aktivismus im Dritten Reich, den Adolf Hitler in 


ſeiner letzten Rede bei der Eröffnung der Früh⸗ 


jahrs⸗Arbeitsſchlacht offenbarte. Die polniſche 
Preſſe kommt zu dem Schluß, daß ſich auch andere 
Staaten dieſe Ideen zueigen machen ſollten. So 
ſchreibt u. a. die nationaldemokratiſche „Gazeta 
Warſzawſka“: 


Wenngleich in Polen ein großes Intereſſe dafür be⸗ 
ſteht, was in Deutſchland geſchieht, ſo hat die öffentliche 
Meinung doch ungenaue Informationen darüber. So hat 
zum Beiſpiel vor einigen Tagen Reichskanzler Hitler die 
Frühjahrs⸗Offenſive gegen die Arbeitsloſigkeit mit einer 
großen Rede eröffnet, in der er ſein wirtſchaftlich⸗ſoziales 
Programm entwickelte. Aus dieſer Rede haben verſchie⸗ 
dene Telegraphen⸗Agenturen ungenaue und nicht ſehr in⸗ 
telligente Auszüge wiedergegeben, doch iſt es wert, daß 
man dieſes Programm kennenlernt, ſei es ſchon des 
um nicht verſchiedene Phantaſien über die wirtſchaftlichen 
Pläne des Nationalſozialismus in die Welt zu ſetzen. 


Adolf Hitler iſt der allgewaltige Herr Deutſchlands. 
Er hat keine Oppoſition, kann machen, was er will, 
braucht auf niemand Rückſicht zu nehmen. Und es iſt be⸗ 
zeichnend, daß dieſer Diktator, der über jedes Werkzeug 
des Zwanges verfügt, dem Element des Vertrauens 
eine große Bedeutung beimißt: „Zutrauen und Vertrauen 
ſind die grundſätzlichen Bedingungen des Gelingens einer 
jeden wirtſchaftlichen Erneuerung“. Er glaubt nicht an die 
Allmacht des Zwangsapparats: „Das große Werk kann nur 
dann gelingen, wenn alle helfend eingreifen“. Freilich 
mißt die nationalſozialiſtiſche Richtung der Jutervention 
des Staates eine große Rolle bei. Dagegen beſtehen über 
die Ziele und den Umfang dieſer Intervention falſche Vor⸗ 
ſtellungen. Das oberſte Ziel beſteht darin, die Wirtſchaft 
als Werkzeug der Macht des Volkes in Betrieb zu ſetzen, 
in ihr nicht Diſziplin, ſondern Verantwortungs⸗ 
gefühl einzuführen. In der Zeit der wirtſchaftlichen Not 
rücken individuelle Gewinne auf den zweiten Plan. Aber 
Hitler zielt durchaus nicht darauf ab, daß der Staat die 
Wirtſchaft erſetzen, daß die individuellen Wirtſchaften in 
der Staatswirtſchaft aufgehen follen. 

Indem er jede Theorie oder Doktrin verwirft, betont 
er: „Wir haben damit begonnen, einerſeits die Wirtſchaft 
von den Theorien, andererſeits aber auch von dem Chaos 
der würgenden Verordnungen und hemmenden Beſtimmun⸗ 
gen zu befreien, über deren Billigkeit oder Ungerechtigkeit 
man überhaupt nicht ſtreiten kann, denn die Wirtſchaft iſt 
jedenfalls durch ſie erwürgt. „Er kündigt weiter die Ver⸗ 
ringerung der öffentlichen Laſten an, betont aber gleichzeitig 
mit allem Nachdruck, daß man der Wirtſchaft keine Ge⸗ 
ſchenke machen wird. „Entſcheidend iſt, daß die Mittel, die 
dem Staate zur Verfügung ſtehen, nicht als Geſchenke 
verteilt, ſondern für die praktiſche und produktive 
Arbeitsbeſchaffung verwendet werden ſollen.“ Und 
ſchließlich der grundſätzliche Punkt: „Die Initiative, die der 
Staat ergriff, hatte immer nur den Zweck und die Abſicht, 
die wirtſchaftliche private Initiative zu wecken und 
damit das wirtſchaftliche Leben langſam wieder auf 
eigene Füße zu ſtellen.“ 

Es iſt noch zu früh, von Ergebniſſen der Wirtſchafts⸗ 
politik des Hitlertums zu ſprechen. Man kann Zweifel 
haben, ob es z. B. gelingen wird, die Stetigkeit der Valuta 
mit der Flüſſigmachung großer Geldvorräte für die Zwecke 
des Kampfes mit der Arbeitsloſigkeit in Einklang zu 
bringen. Aber es lohnt, zu verſtehen, worauf Hitler ab⸗ 
zielt und von welchen grundſätzlichen Ideen er ſich leiten 
läßt. 

Bei uns treten Neigungen in die Erſcheinung, 

den Nationalſozialismus nachzuahmen. Aber 

gewöhnlich artet die Nachahmung in eine 
Karikatur aus. 


Es gibt Menſchen, die verſchiedene vorübergehende Maß⸗ 
nahmen des Hitlertums als endgültiges Programm auf⸗ 
gefaßt haben, aber oft der wirtſchaftlichen Freizügigkeit, der 
privaten Initiative, der Wirtſchaft auf eigene Rechnung 
jegliche Bedeutung abſprechen. Für ſie bedeutet der 
Nationalſozialismus faſt die vollkommene, in jedem Fall 
überwiegende Nationaliſterung der Produktion oder ihre 
Verſtaatlichung. Auf etwas anderes zielt man ab, wenn 
man allmählich die Privatwirtſchaft durch den Staat erſetzen 
will, und ein anderes Ziel hat Hitler im Auge, wenn er 
ſagt, daß das Ziel der ſtaatlichen Intervention darin be⸗ 
ſteht, die private Initiative zu wecken, die Wirtſchaft auf 
ꝗ4JJ3＋ REIN T Beine zu ſtellen. 


Der eſtniſche Freiheitskämpferbund b . IE aufgelöſt. 


Aus Reval wird gemeldet: 

Der Juſtiz⸗ und Innenminiſter hat auf Grund des 
Geſetzes über den Schutz der Staatsordnung die end⸗ 
gültige Auflöſung des Freiheitskämpfer ⸗ 
bundes mit allen Unterabteilungen ſowie die Löſchung 
aller Mandate der Freiheitskämpfer in den Gemeinde⸗ 
vertretungen verfügt. Durch dieſe Verfügung iſt der Frei⸗ 
heitskämpferbund auch nach Ablauf des Ausnahmezuſtandes 
nicht in der Lage, ſeine Organiſation wieder aufzubauen. 

* 


Reval, 27. März. (Eigene ER: 
Sechs kürzlich wegen finanzieller Unterſtützung der Frei⸗ 
heitskämpfer verhaftete Geſchäftsleute find auf die 
Inſel Moon verſchickt worden. Sobald die Eisver⸗ 
hältniſſe es erlauben, ſollen die Verbannten auf die völlig 
abgelegene Inſel Kühno im Rigaiſchen Meerbuſen ge⸗ 
pero werden. Die Inſel Kühne gilt als das eſtniſche 

en. 


Sidzikauskas erhält ſeinen Abſchied. 


Riga, 27. März. (PAT) Aus Kowno wird gemeldet, 
daß gegen den ehemaligen Iitauiſchen Geſandten in Berlin 
Sidzikauskas ein Ermittelungsverfahren eingeleitet 
worden iſt. Man wirft ihm Indiskretion vor, durch 
welche die litauiſchen Staatsintereſſen geſchädigt worden 
ſeien. Im Zuſammenhange damit wird der Geſandte 
Sidzikauskas aus dem diplomatiſchen Dienſt entlaſſen 
werden. Sidzikauskas war in der letzten Zeit Geſandter in 
London. Vor einigen Wochen wurde er von dieſem 
Poſten abberufen. 


Wenn es dem Führer der nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung geſtattet iſt, die ungeheure Bedeutung der Privat⸗ 
initiative zu unterſtreichen, ſo dürfte ſich der Anhänger der 
nationalen Richtung in Polen, einer Richtung, der das eine 
Eigenſchaftswort „national“ genügt, nicht dem Vorwurf 
ausſetzen, daß die Würdigung der Rolle der freien Wirt- 
ſchaft und Initiative mit dem modernen Nationalſozialis⸗ 
mus im Widerſpruch ſteht. 


Auch wir in Polen müſſen unſere Wirtſchaft 
auf die eigenen Füße ſtellen. 


Wir haben andere Bedingungen, aber das große Ausmaß 
der Staatswirtſchaft, der fiskalischen Laſten, die Plage ver⸗ 


ſchiedener Verordnungen machen ſich in der Wirtſchaft 
Polens fühlbarer geltend als in anderen Ländern. 


Der „Kurjer Polſki“, das der Regierung naheſtehende 
Organ der polniſchen Schwerinduſtrie, beſchäftigt ſich jetzt in 
einem zweiten Artikel mit dem Beginn der deutſchen Früh⸗ 
jahrsoffenſive gegen die Arbeitsloſigkeit und beſonders mit 
der aus dieſem Anlaß gehaltenen Rede Adolf Hitlers. Das 
Blatt ſchreibt u. a.: 

Wie Deutſchland ſchon im September den Kampf mit 
den ſozialen Schwierigkeiten des Winters aufgenommen hat, 
ſo hat es jetzt im März ein großes Programm der Früh⸗ 
jahrs⸗ und Sommerarbeiten im Kampfe mit der Arbeits⸗ 
loſigkeit entwickelt. Freilich iſt dies feine innere Angelegen⸗ 
heit. Dagegen iſt es nicht allein ſeine innere Angelegenheit, 
auf welche Grundſätze es ſein Wirtſchaftsprogramm 
ſtützt. Denn es handelt ſich hier um ein Programm un 
nicht um irgend einen „Plan“. 


Der Nationalſozialismus iſt wichtig nicht allein 
als eine rein innerdeutſche Erſcheinung, 


ſondern auch als eine kraſſe Erſcheinung gewiſſer allgemeine 
Tendenzen, die ſich heute auch in anderen Staaten bemerkbar 
machen. Die Rede, die unlängſt Adolf Hitler im Zu“ 
ſammenhange mit der wirtſchaftlichen Frühjahrsoffenſive, 
der wirtſchaftlichen Initiative des Dritten Reiches, gehalten 
hat, verdient gerade als Erſcheinung dieſer Tendenzen 
Beachtung, die, ſogar Sowjetrußland nicht ausgeſchloſſen 
heute ziemlich deutlich hervortreten. Hitler, der mit Rec 
als ein ſehr ſuggeſtiver und pathetiſcher Redner gilt, ſ 

über Wirtſchaftsdinge ſehr nüchtern, ruhig, faſt 1 
Er fagte u. a., daß man bei der Verwirklichung der wirt- 
ſchaftlichen Ziele in erſter Linie mit allen Theorien i 
brechen müffe: „Es iſt ſehr intereſſant, wenn ſich Arzte 
über die möglichen Wege zur Heilung einer Krankheit unter“ 
halten. Allein es iſt für den Kranken zunächſt das Wichtigſte, 
daß er wieder geſund wird.“ Nicht minder nüchtern un 
klar iſt die zweite Forderung Hitlers, die Produktion nicht 
allein von den Belaſtungen der unzeitgemäßen Theorien, 
ſondern von den „Belaſtungen zu befreien, die als unver “ 
nünftigſte Steuerverordnungen das wirtſchaftliche Leben ab⸗ 
würgten“. Der dritte ſehr vernünftige Standpunkt iſt die 
Anſicht, daß De e Aufga 8 Staates fei, dem Wirt⸗ 
ſchaftsleben Geſchenke zu ſondern alle zur Ve 
fügung ſtehenden Mittel zur . und eee 


Arbeitsbeſchaffung zu verwenden. Die Rolle des Staal 


im Wirtſchaftsleben bezeichnete Hitler als die „praktiſche Be⸗ 
fruchtung der Produktion“. Indem ſie die Rolle der 10 
vaten Initiative anerkennt, erkennt auch die Reichs regte 
rung, wie dies aus den Erklärungen des Reichswirtſchafts“ 
miniſters hervorgeht, den Grundſatz der Konkurrenz an. 
Sie iſt ſich darüber klar, daß das Wirtſchaftsleben nicht alle 4 
ein Kampf mit der Natur, ſondern ein Kampf des einen 
gegen die anderen iſt, der aber mit Hilfe von ehrliche“ 
Mitteln geführt werden muß. 


Hitler erfaßt alſo dieſe Probleme viel realer 
als Rooſevelt in ſeinen „planmäßigen“ Ideen. £ 


Schließlich ſtellt er als Ziel der Wirtſchaftspolitit auf, 1 
höheren Schichten nicht in das Niveau der Armut und Nol . 
im Sinne der bei uns letztens aufgeſtellten Loſung der Er, 
genannten Askeſe herabzudrücken, ſondern er betont, 7 
es Aufgabe der Wirtſchaftspolitit gegenüber den wen 
von Menſchen ſei, ihre Konſumkraft zu heben un 
ihr Lebensnive au zu verbeſſern. 


Auf dem Hintergrund verſchiedener Theorien von ne 
Planmäßigkeit, Sozialifierung, der Askeſe und ähnli 
Phraſen klingt dieſes Programm ſehr real und zeugt davon 
daß ſich die Wirtſchaftspolitik des Dritten Reiches ni 
von literariſchen Phraſen leiten läßt, ſondern N 
1 die nüchterne Analyſe der Tatſachen 7 
will 4 


Neue deulſche Himalaja⸗Expedition. 


Am Sonntag, 25. d. M., mittags um 13.15 Uhr hat 
Vortrupp der diesjährigen deutſchen Himalaja Ervee en 
die einen groß angelegten, von der ganzen Welt mit 6 
nung erwarteten Angriff auf den Nanga Parbat zum 
hat, München verlaſſen. Der Münchener Ingenieur 
Merkl, der Leiter der Expedition, iſt mit drei Gefüßner 
dem Kaufſteiner Peter Aſchen brenner, dem Bit, 
Erwin Schneider (Hall) und dem Schwaben Ulrich 9 
land (Ulm) über Lindau — Zürich — Mailand nach 
abgefahren. Nächſte Angehörige, ee, ses 
nachfolgen werden, Freunde von der Sektion Bayer 
Deutſchen und Sſterreichiſchen Alpenvereins, der fün Ver⸗ 
nehmer der Expedition als Mitglieder angehören und brten 
treter der Reichsbahn — Merkl und zwei ſeiner Ben 
find Reichsbahnbeamte — gaben den kühnen Beraſt 
das Geleit. Oſt⸗ 

Die Reiſe geht dann weiter nach Darjeeling 0 Parbat | 
himalaja — dem etwa 1500 Kilometer vom Nan 
entfernten Ausgangspunkt der früheren Meret eee 
(Engländer) und Kangchenzonga (Paul Bauer!) ⸗Exbe 
Es gilt dort, die beſonders erprobten und bewährten upt⸗ 
ger, die Scherpaß und Buthlas, anzuwerben. Der Stadt⸗ 
trupp der Expedition, geführt von dem Münchene 
baurat Dr. Willi Welzenbach, neun Mann ftazt, WE er 
18. April München verlaſſen, um auf dem gleichen tr Be Ben. 
dien zu erreichen und mit der Vorhut zufammens 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 27. März. 


Trocken! 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Ge⸗ 
biet trockenes und meiſt heiteres Wetter bei leicht 
anſteigenden Temperaturen an. 


Oſterlegende vom Schlehdorn. 


Jeſus, vom Grabe auferſtanden, wandelte durch den tau⸗ 
friſchen Morgen. Die Vögel jubilierten. Die Bäume ſtan⸗ 
den in der Pracht der Frühlingsblüte. Goldene Käfer eilten 
licht wie Sonnenfunken über den Weg. Bunt und mannig⸗ 
faltig wogten die Schmetterlinge in der linden Luft. Alles 
Geſchaffene neigte ſich in Demut und Freude vor dem 
Herrn. 

Da fiel Chriſti Blick auf eine kahle, öde Stelle am 
Wegesrand und ſein Ohr vernahm die angſtvoll geflüſterten 
Worte: „Herr! Erbarme dich meiner!“ — „Wer biſt du?“ 
„Ich bin die Wurzel eines Schlehdorns, der vor wenigen 
Tagen noch leuchtend in der Fülle ſeiner tauſend Blüten 
ſtand, bis der Mann kam, dem dieſer Acker gehört, und den 
Buſch umhieb, weil er ihm ein Stücklein Grund raube und 
Schatten werfe auf ein ander Stücklein Boden. Und bald 
wird er kommen mit Brand und Feuer und auch mich roden, 
die Wurzel des Strauches.“ — Es war, als ziehe eine dunkle 
Wolke plötzlich über die Stirn des Herrn. Dann aber 
kniete er nieder und ſtrich mit gütiger Hand über des zer⸗ 
ſtörten Buſches Wunden, und ſiehe! allda, wo Chriſti Hände 
geruht, brachen mit einem Male viele, viele helle Brünn⸗ 
lein aus dem Boden auf und ſchloſſen ſich zuſammen zum ſil⸗ 
berſchäumenden Waſſer, das ſich plötzlich wandelte zum Wunder 
des blühenden Strauches. ö . 

Da der Mann aber, dem der Acker zu eigen war, kam, 
um die Wurzel des Schlehdorns auszuroden, ſtand er ſtille 
vor dem Wunder, faltete die Hände und lauſchte dem wun⸗ 
dervollen Klingen und Singen, das, leiſe wie aus Engels⸗ 
munde, aus dem Blütenſtrauche in ſeine Seele ſtrömte. pz. 


$ Zahlung der Beamtengehälter noch vor den Feier⸗ 


tagen. Auf Grund der Verordnung des Miniſterrats vom 


20. Januar d. J. ſollen die Gehaltszahlungen an die Beam⸗ 
ten am erſten Tage eines jeden Monats im voraus erfolgen. 
Da der erſte April in dieſem Jahre auf den erſten Oſter⸗ 
feiertag fällt, hatte ſich der Verein der Staatsbeamten an die 
Regierung mit der Bitte gewandt, die Gehaltszahlungen 
zu beſchleunigen. Dieſe Bemühungen werden berückſichtigt 
werden. Die Zahlung erfolgt wahrſcheinlich am Donners⸗ 
tag, ſpäteſtens am Karfreitag. 


§ Telegraphiſcher Geldverkehr mit Deutſchland. Am 
1. April wird der telegraphiſche Geldüberweiſungsverkehr 
zwiſchen Polen und Deutſchland eingeführt werden. Zu⸗ 
gelaſſen werden von Deutſchland nach Polen Überweiſungen 
von höchſtens 1700 Zloty, von Polen nach Deutſchland 
höchſtens 800 RM. Den deutſchen Deviſenbeſtimmungen zu⸗ 
erinrbert edo ung von mehr als 200 
RM je Perſon und Monat nach Polen eine beſondere Ge⸗ 
nehmigung. 
8 Eine Stadtverordnetenſitzung iſt für Donnerstag, den 
29. März, anberaumt worden. Auf der Tagesordnung jtehen 
u. a. das Zuſatzbudget für das Jahr 1933/34, verſchiedene 
Erſatzwahlen und die Frage der Arbeitsloſenunterſtützung. 
§ Einen ungewöhnlichen Unfall erlitt der Schuhmacher 
meiſter Boleſlaw Czerwinſki, Chauſſeeſtraße (Grun⸗ 
waldgka) 154. Er war auf einen Tiſch geſtiegen, um an 
der Decke einen Lampenhaken zu befeſtigen, als er plötzlich 
herunterſtürzte und ſich einen Bruch des linken Ober⸗ 
ſchenkels zuzog. Mit Hilfe der Rettungswache ſchaffte man 
ihn in das Städtiſche Krankenhaus. a 


$ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich geſtern in 
der Brückenſtraße. Dort kam es zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen einem von der Thorner Straße kommenden 
Straßenbahnwagen und einem nach dem Friedrichsplatz zu 
fahrenden Laſtauto. Das letztere befand ſich in größtem 
Tempo und konnte von dem Chauffeur nicht mehr zur 
Seite gelenkt werden. Es kam zu einem heftigen Zu⸗ 
ſammenſtoß, wobei beide Fahrzeuge beſchädigt wurden. 
Der eine der Autoinſaſſen erlitt durch Zerſplitterung der 
Windſchutzſcheibe erhebliche Schnittwunden im Geſicht. 


Zu einem Großfeuer wurde die hieſige Feuerwehr 
am Sonntag abend nach Czarnowke (Czarnowezyn) gerufen, 
wo bei dem Gutsbeſitzer Wilhelm Rahr eine Scheune, 
ein Schuppen und ein Stall in Flammen ſtanden. Die 
Feuerwehr fuhr mit dem großen Waſſerwagen und ſtarker 
Mannſchaftsbeſatzung aus. Trotz des energiſchen Ein⸗ 
greifens wurden die genannten Gebäude ein Raub der 
Flammen. Das Wohnhaus iſt glücklicherweiſe verſchont 
worden. 

s Rütjelhafter Tod. Am Montag abend gegen 8 Uhr 
wurde die 17jährige Obdachloſe Anna Zielinſka im hieſi⸗ 
gen Aſyl für Obdachloſe in ihrem Bett tot aufgefunden. 
Der herbeigerufene Arzt ſtellte feſt, daß der Tod bereits 
nor mehreren Stunden eingetreten ſein muß. Die Leiche 
ne beſchlagnahmt, um die genaue Todesurſache feitzit- 
tellen. 5 


Der Doppelmörder Kolaczyuſti ift auf Anordnung der 
Gerichtsbehörden nach Poſen transportiert worden. Kola⸗ 
czynſki hatte bekanntlich am 30. Januar ſeine 28jährige Frau 
Martha und feinen dreijährigen Stiefſohn Henry Kluſka 
durch Erwürgen ermordet. Der Mörder ſoll den beiden 
bekannten Poſener Profeſſoren Horoſzkiewiez und Boro⸗ 
wieekt zu einer Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes vor⸗ 
geführt werden. 5 


F Einen Rekord an Diebſtählen aufgeſtellt hatte der 
SSjährige Arbeiter Wincenty Mikuta, ohne feſten Wohn: 
fi, der ſich vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten 
hatte. Der Augeklagte hatte im vergangenen Jahre im 
Laufe von zwei Monaten nicht weniger als 12 Diebſtähle 
ausgeführt. U. a. ſtahl er im Auguſt aus einem Bahn 
wärterhäuschen einen Telephonapparat und eine Wanduhr 
im Werte non 250 Zloty. Aus einem anderen Bahnwärter⸗ 
häuschen ſtahl er gleichfalls einen Telephonapparat im 
Werte von 260 Zloty. Bei einer Frau Klara König in 
Schulitz verüble er einen Wohnungseinbruch, bei dem er es 
ſertigbrachte, eine Nähmaſchine und andere Gegenſtände 
im Werte von 300 Zloty zu ſtehlen. Der Polizei gelang es 
endlich nach längeren Recherchen, den Angeklagten zu er⸗ 


mitteln und feſtzunehmen. Mikuta wurde jetzt vom Ge⸗ 
richt für ſeine Einbrüche zu zwei Jahren Gefängnis und 


zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer 
von 4 Jahren verurteilt. i 


„ Argenau (Gniewkowo), 27. März. In Oſiek 
wurde bei dem Beſitzer Roſenke ein Einbruch ver⸗ 
übt. Von dem Geräuſch erwachte der Beſitzer und 


alarmierte die Nachbarn und den ſtaatlichen Förſter. Den 
Dieben wurde nachgeſetzt, worauf dieſe das geſtohlene Gut, 
Speck von einem geſchlachteten Schwein, fortwarfen und 
unerkannt im Walde entkommen konnten. 

ex. Exin (Keynia), 26. März. Der Arbeiter Para⸗ 
dowſki aus Wojeieſzyn beſuchte ſeinen Bruder in Kowa⸗ 
lewko und ließ das Fahrrad vor der Tür ſtehen. Die Ge⸗ 
brüder Jakob und Joſef Zwiezek haben dieſes beobachtet, 
nahmen das Rad und verſchwanden damit. Sie hatten ſich 
nun vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Sie 
beſtritten, das Rad geſtohlen zu haben, wurden aber durch 
Zeugen überführt. Joſef Z. wurde mit acht Monaten Ge⸗ 
fängnis, Jakob 3. mit 10 Monaten Gefängnis beitraft. Eine 
Bewährungsfriſt wurde ihnen nur unter der Bedingung zu⸗ 
gebilligt, daß ſie innerhalb 11 Tagen an P. das Rad ab⸗ 
liefern, bzw. den Gegenwert in Höhe von 75 Zloty zahlen. 

w Fordon, 26. März. In der Nacht zum Sonntag ent⸗ 
wendeten Diebe dem Beſitzer Emil Erdmann in 
Niederſtrelitz vier Zentner Apfel. 

Am vergangenen Freitag wurde während des Wochen— 
marktes das vierjährige Söhnchen des Arbeiters Gaſzak 
überfahren. Das Kind erlitt erhebliche Verletzungen 
an der Schulter und mußte zum Arzt gebracht werden. 

c Gneſen (Gniezno), 24. März. Der Autobus der 
Linie Gneſen—Schwarzenau überſchlug ſich durch zu ſtarkes 
Bremſen, ſo daß die Räder nach oben zu ſtehen kamen. Der 
Autobuslenker verſchwand in den an der Chauſſee liegen⸗ 
den Wald. Einer der Inſaſſen wurde eirheblich verletzt 
und konnte ſich noch nach Schwarzenau zu Fuß begeben. 
Auch der Autobus erlitt großen Schaden, ſämtliche Fenſter⸗ 
ſcheiben gingen in Trümmer. Weitere Ermittlungen ſind 


durch die Polizeibehörde eingeleitet. 


d Gneſen (Gniezno), 26. März. Dem Gutsbeſitzer 
Hahn in Winiary bei Gneſen wurden heute Nacht von 
unbekannten Dieben aus verſchloſſenem Stalle zwei 
Schweine geſtohlen. 


2 Juowrociaw, 26. März. Ein unfall ereignete 


ſich in dem Salzbergwerk „Solno“. Dort war im Ventila⸗ 
tionsraum der 47jährige Arbeiter Nikodem Szybora mit 
dem Montieren von Rohren beſchäftigt, als ihm durch 
Unvorſichtigkeit ein großes Stück Salz auf den Kopf fiel, 
wobei er erhebliche Verletzungen erlitt. 

Ein Eiſenbahnunfall ereignete ſich auf der hie⸗ 
ſigen Station. Dort wurden einige Waggons von einer Lo⸗ 
komotive derartig heftig angefahren, daß ſie auf einen Schup⸗ 
pen auffuhren, deſſen eine Wand einſtürzte. Der im 
Nebenraum befindliche Monteur Rogatka erlitt dabei 
Verletzungen. 

Bisher unermittelte Einbrecher drangen in der letz⸗ 
ten Nacht in das Kolonialwarengeſchäft des Beſitzers Dem⸗ 
binſki in Parchanki hieſigen Kreiſes ein. Frau D. mußte 
am nächſten Morgen entdecken, daß der Laden vollſtän⸗ 
dig ausgeräumt war. 

88. Mogilno, 25. März. Unter der Leitung des Kreis⸗ 
vorſitzenden, Landwirt Udo Roth aus Twierdzin, wurde 
hier im Deutſchen Vereinshaus eine Kreisſitzung des 
Landw. Vereins Mogilno und Umgegend abgehal⸗ 
ten. Dr. Krauſe⸗ Bromberg ſprach über „Kartoffelſor⸗ 
ten und krankheiten“. Von der Einwinterung der Kartof⸗ 
feln ausgehend, kam der Redner dann auf das Sorten⸗ 
problem zu ſprechen. Um geſundes und krebsfeſte Saatgut 
zu ernten, wurde geraten, auf den Geſundheitszuſtand der 
Beſtände zu achten und aus Saatbeſtänden die ſchwachen und 
kümmerlichen Stauden zu entfernen. Nachdem er dann über 
den Kartoffelkrebs, deſſen Herkunft und Ausbreitung in ca. 
150 Seuchenherden geſprochen hatte, empfahl er, ſchon jetzt 
mit dem Anbau von krebsfeſten Kartoffelſorten zu beginnen, 
worauf er ca. 15 deutſche Kartoffelſorten, dabei die Höhe der 
Erträge, den Stärkegehalt ſowie die Arten der Anbauflächen 
berückſichtigend, nannte. Außerdem teille der Redner mit, 
daß es auch ſchon polniſche krebsfeſte Sorten gibt, deren 
Eigenſchaften aber noch weniger bekannt ſind. Der Vortrag 
erntete reichen Beifall und löſte eine rege Ausſprache aus, 
in der auch andere wirtſchaftliche Fragen beantwortet wur⸗ 
den. Darauf fand die Wayl der Delegierten ſtatt. Einſtim⸗ 
mig wurden wiedergewählt: Schneider ⸗Rözanno und 
Drews-Dabrowa. Zu deren Stellvertretern wurden 
Krämer⸗Orchowo und Schönert⸗ Pachniewo neu ge⸗ 
wählt. Alsdann machte Geſchäftsführer Kloſe aus Ino⸗ 
wroelaw ausführliche Mitteilungen über das Hypotheken⸗ 
Moratorium, die Denkſchrift des Wojewodſchaftskomitees, 
das Sozialverſicherungsgeſetz, das Geſetz über landwirtſchaft⸗ 
liche Schiedsämter, die ſogar berechtigt ſind, in ſtrittigen 
Fällen den Altenteil den jeweiligen wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen anzupaſſen, die Rentenangelegenheiten und die Wer: 
mögens⸗ und Grundſteuer. Ferner wurden die Anweſenden 
beſonders auf die Anmeldung der freien Arbeitsſtellen auf⸗ 
merkſam gemacht, da eine Unterlaſſung hohe Strafen zur 
Folge haben kann. Zum Schluß gab der Geſchäftsführer die 
Termine der Entgegennahme der Steuererklärungen be— 


kannt, und zwar: am 9. April in Gembitz, am 11. in Bart⸗ 
ſchin, am 12. in Orchowo, am 16. in Dabrowa, am 17, in Mo- | 


gilno, am 19, in Strelno und am 22. in Tremeſſen. Gleich- 
zeitig wurden Vorlagen zur Veranlagung der Einkommen 
ſteuer verteilt und die einfache Berechnung der 
Grundſteuer durch eine Formel bekannt gegeben. N 
es Mryotſchen (Mrocza), 26. März. Aus dem Mrotſchener 
See wurde die Leiche einer weiblichen perſon geborgen. 
Es konnte feſtgeſtellt werden, daß es ſich bei der Toten um 
die Tochter Klementine 2 | 
Hohenwalde handelt. Dieſe hatte ſich vor 14 Tagen vom 


Elternhauſe entfernt, war über Thorn nach Konitz und 


wieder zurück gewandert und hat ſich in geiſtiger Um⸗ 
nachtung in den See geſtürzt. 
* Nakel, 27. März. Die evangeliſche Kirchengemeinde 


Nakel hatte am Palmſonntag in einem muſikaliſchen 


Paſſionsgottesdienſt Gelegenheit, vortreffliche 
Muſik zu hören. Der Frauen ⸗ Kirchenchor, ſeit 
vielen Jahreu unter der bewährten Leitung von Fräulein 
Poetz ſtehend, und wegen ſeiner hervorragenden Leiſtungen 
geſchätzt, hatte eine ſtattliche Zahl von Geſängen, haupt⸗ 
ſächlich Paſſionsliedern, eingeübt und brachte ſie klangrein 
und harmoniſch zum Vortrag Wunderſchön war beſonders 


das hauchzarte Pianiſſimo und bei allen Liedern die muſter⸗ 


hafte Einheitlichkeit, mit der ſich alle Stimmen zum Ganzen 
zuſammenſchloſſen. Mit 5 Liedern wirkte auch die in 
unſerem Kirchengebiet bereits rühmlich bekannte Sängerin 


heutigen ö 


des Beſitzers Bujewſki aus 


Fräulein Renate Hentzelt mit. Vorbildlich deutliche 
Ausſprache, müheloſe Tonbildung, ſchönſter Wohllaut und 
inniger Ausdruck bildeten die beſonderen Vorzüge ihrer 
Darbietungen. Eine willkommene Bereicherung des Pro⸗ 
gramms bedeutete die Mitwirkung von zwei Geigen (Herren 
Tſchinkel und Bendix). Der Gottesdienſt war über⸗ 
aus zahlreich beſucht. Fraglos waren alle Beſucher hoch 
befriedigt durch die ergreifende und erquickende Muſik. 
OPudewitz (Pobiedziſka), 26. März. Unbekannte 
Täter hatten ſich in der vergangenen Nacht in den Garten 
des Fuhrmanns Dutkewiez hierſelbſt eingeſchlichen und 
ſtahlen aus der Miete 15 Zentner Pflanzkartoffeln und 
c Polen, 26. März. Die Polizei iſt erneut einer 
Falſchmünzerei, die ſich in Gurtſchin etabliert hatte, 
auf die Spur gekommen. Als Falſchmünzer feſtgenommen 
wurden ein Wladyſtaw Kamedulſki, wohnhaft in der 
fr. Hellmannſtraße 46, und ein Wladyſlaw Leitgeber ans 
der ul. Pigtkowa 2. : 
Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde nachts 
in das Uhrmacher⸗ und Juweliergeſchäft von Hieronym 
Spor ny in der fr. Paulikirchſtraße 2 verübt. Die Ein⸗ 
brecher zertrümmerten die große Schaufenſterſcheibe und 
ſtahlen für rund 5000 Zloty Uhren und Juwelen. Anf- 
fällig iſt, daß von dem Vorgange an der Tag und Nacht 
ſehr belebten Straße nichts bemerkt worden iſt. 
Unterſchlagungen in Höhe von 101000 Zloty 
Armengelder () beim hieſigen Magiſtrat bildeten den 
Gegenſtand der Verhandlung in der Reviſionsinſtanz vor 
dem hieſigen Appellationsgericht gegen den Kaſſen⸗ 
führer Aloiſius Janek und den Buchhalter Boleſtaw 
Bukowſki. Die Strafkammer hatte als erſte Inſtanz 
Janek zu fünf Jahren und Bukowſki zu 8 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Das Appellationsgericht beſtätigte, 
nachdem es zwei Sachverſtändige vernommen hatte, das 
erſtinſtanzliche Urteil. 
In einem Damenkonfektionsgeſchäft am Alten Markte 
ſtahl eine aus Warſchau hier zugereiſte Ladendiebin, 
die von mehreren Helfershelfern „gedeckt“ wurde, einen 5 
Damenmantel im Werte von 100 Zloty. Da ſie von einem | 
Geſchäftsangeſtellten beobachtet worden war, konnte fie 
bald darauf feſtgenommen werden. Nun erſchien ihr an⸗ 
geblicher Mann im Geſchäft und erklärte ſich zur Be⸗ 
zahlung des Mantels unter der Bedingung bereit, daß die 
Anzeige gegen feine Frau zurückgenommen würde; andern- 
falls würde er ſich rächen und ließ hierbei nicht miß⸗ 
zuverſtehende Drohungen laut werden. Der Geſchäfts⸗ 
inhaber erklärte ſich mit der friedlichen Erledigung der 
Angelegenheit einverſtanden. Die Diebin wurde aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen. Gleichwohl geht das Ver⸗ s 
fahren gegen fie weiter, da ſolche Diebſtahlsanzeigen nicht 
zurückgenommen werden können. g i 
Wegen andauernder Arbeitsloſigkeit unter⸗ * 
nahm der Fiſcherei 12 wohnhafte Chauffeur Albert Adamffi 
einen Selbſtmordverſucht durch Vergiftung und 
mer in hoffnungsloſem Zuſtande ins Stadtkrankenhaus 
geſchafft. ‘ ; 
Aus der Slupezynſkiſchen Bildhauerwerkſtatt in der 
fr. Tiergartenſtraße 18/19 wurden 6 Zentner Meſſing⸗ 
modelle im Werte von 20 000 Ztoty geſtohlen. Se 
s. Samotſchin (Szamoein), 23. März. Der Polizei ins 
Garn gegangen iſt ein bekannter Hühnerdieb aus Lin⸗ 
denwerder, welcher bei dem Beſitzer Krüger in Waldberg 
eine Menge Hühner geſtohlen hatte. Die Polizei über 
raſchte ihn hinter einem Schober, als er feine Beute ſortierte. 
Einigen Schwarzhändlern aus Helldorf wurde vor eini⸗ 
gen Tagen eine unangenehme Überraſchung zuteil. Als ſie 
Kühe zum Markt treiben wollten, wurden fie von Beamten 
geſtellt und das Vieh beſchlagnahmt. 
vier Mandeln Weißkohl. 


—— ü — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Hinter vergitterten Fenſtern 9 
i im brennenden Fabrikgebäude. 
Lodz, 27. März. (Pat) Ein Rieſenfeuer er⸗ 
griff geſtern die Tuchfabrik von A. Wiener. Da fh 
neben dem Fabrikgebände ein durch das Feuer bedrohtes 
dreiſtöckiges Wohnhaus befindet, mußte dieſes durch die 
Einwohner geräumt werden. Eine Ausdehnung des 
Brandes konnte verhindert werden, jedoch wurde das ganze 
dreiſtöckige Fabrikgebände vollkommen ver⸗ 
nichtet. Die Fabrik war bei Ausbruch des Feuers in 
vollem Betrieb. Leider konnten nicht alle Arbeiter aus 
dem brennenden Gebäude gerettet werden. 12 Arbeiter 
wurden mit zum Teil ſchweren Verletzungen in das 
Krankenhaus eingeliefert, während zwei der Angeſtellten 
in den Flammen den Tod gefunden haben. Die Rettungs⸗ 
aktion war deswegen beſonders erſchwert, weil die Fenſter 
mit Eiſengittern verſehen waren. Die Feuerwehr mußte 
die Gitter erſt durchfeilen, um den Arbeitern einen Aus⸗ 
weg zu ermöglichen. 1 
An der Brandſtelle trafen verſchiedene Kommiſſionen 
ein, u. a. eine techniſche Kommiſſion, die feſtſtellte, daß die 
Arbeiter in der Fabrik unter unvorſchriftsmäßigen Verhält⸗ 
niſſen gearbeitet haben. Es waren keinerlei Feuerſchutz⸗ 
geräte im Fabrikgebäude vorhanden. Die überaltete Innen⸗ 
einrichtung erleichterte die ſchnelle Ausdehnung des Feuers, 
das auf dieſe Weiſe in kurzer Zeit das ganze Gebäude er⸗ 
faſſen konnte. Die Fabrik ſoll mit einer halben Million ver⸗ 
ſichert ſein. 3 
Der Schwager des Fabrikbeſitzers Lajbowicz iſt 
während der Rettungsaktion in die Flammen ge⸗ 
ſtürz et und hat in dem breunenden Gebände den Tod ge⸗ 
funden. Eine Beerdigung der drei Opfer des Brandes kann 
nicht ſtattfinden, da es nicht möglich geweſen iſt, ſelbſt den 
kleinſten ſterblichen Überreſt der Toten zu bergen. \ 


Mauereinſturz in Warſchau. 8 


* Warſchau, 27. März. Beim Abtragen des alten Haupt⸗ 
bahnhofs⸗Gebäudes in Warſchau ſtürzte eine Wand ein und 
begrub mehrere vorübergehende Perſonen unter ſich. Der 
Eiſenbahnarbeiter Juljan Gôrſki hat dabei den Tod ge⸗ 


10 
9 


funden, während fünf andere Perſonen verletzt wurden. 
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Haushaltungslurſe Janomitz 


Janowiec, pow. Znin. 

Unter arte: 9 
Gründliche Ausbildung im Kochen, Baden, 
Schneidern, Weißnäben, Plätten uſw. 
Schön gelegenes Heim mit großem Garten. 
Elettriſches Licht. Bäder. 

Der volle hauswirtſchaftliche Kurſus 
dauert 6 Monate. Er umfaßt eine Koch⸗ 
gruppe und eine Schneidergruppe von ſe 
3 Monate Dauer. Ausſcheiden auch nach 
3 Monaten mit Teilzeugnis für Kochgruppe 
oder Schneidergruppe möglich. 

Der Eintritt kann zu Anfang jeden Viertel⸗ 

jahres erfolgen. 2073 
Beginn des nächſten Kurſus am 5. April 1931. 
enſionspreis einſchließlich Schulgeld 
80.— zit monatlich. 


Auskunft und Proſpekt gegen Beifügung A 

E Rückporto. Die Leiterin. e N 
Menue Stellen 

Suchen zum 1. Juli. 


od. früher verh. evgl., 
jüngeren 


Gutsverwalter 


mit nachweislich gut. 
Leiſtungen. Ferner für 
ſofort oder ſpäter 


kloktiviscuuik 
Masch.-, Auto- 
u. Flugzsugbau 


"su aßbilder| 


f sofort mit- 1 75 [leinen unverbeirateten 
6 Mul aa 1 Hilfsförſter 


m. abgeſchloſſener forit: 
licher Ausbildung. Be⸗ 
werbungen m. Lebens. 
lauf, Zeugnisabſchrift. 
und Gehaltsanſpr. an 


Herrſchaft Klen ka 


p. Nowemiaſto n / W. 
pow. Jaxocin. 2734 


Dom. Zielonka. p. Sosno 
ſucht zum 1.4. einen ein⸗ 
fachen, energiſch. 2778 


kbangel. Beamten 
nicht unt. 25 J. Bewerb. 
erb. m. Zeugn,⸗Abſchr. 
und Gehaltsanſprüch. 
an die Guts verwaltung. 


Eleve 


mit Vorkenntniſſ., zuv,. 
fleißig evgl., der poln. 
Sprache mädht., für 750 
Morg. Niederung zum 
1. 5. geſucht. 2669 


nr Gdanıska 27 5 


Inh.: A. Rüdiger. 2652 


Vorschrifts mäßige 


Miets-Öuiffundsbücher 


Z 1.25 


Versand nach außerhalb 
gegen Einsendg. von 21 1.50 


A. Dittmann, „„ Bydgoszez 


Marszalka Foeha 6. 


Brislgr. Unterricht Kirchenzettel. 
ee Gründonnerst. u. Karfreit. 


* B t i 
Cieszkowskiego 24, | Its. re ri 
(früh. 11). Fransöſiſch⸗ Wtelno. Karfreit. nachm. 
a Auen. . 2 Uhr Gottesdienſts. 
England zl. Frankreich. Schulitz Gründsnnerst. 


955 nachm. 6 Uhr Abendmahl, A. 6® 
2325 Karfreitag vorm. / 11 Uhr e osek. 
: 55 J 4 vg ielkie li R 
Poln. Unterricht | Sottesdienit*. 5 a 


Dtteraue = Langenau. 
Karfreitag vorm, 5 Uhr Gärtnergeh., für Topf⸗ 
Abendmahl, danach Leſe⸗pflanzenkult gut eing., 
gottesdienſt. weeingeſt. R. Haedeke, 
Cheimza, pow. Torun. 


2775 


Dom. Zielonka, p. Sosno 
ſucht ab 1. 4. 277 


Pl. Biaftomiti 13, m. 6. 


echts 


angelegenheiten | 


wie Siraf-, Prozes-, h > 
Hypotheken, Aufwer-| Junger Mann, evang. 
tungs-, Erbschafts-, Mitte 20er, Beſitz. einer 
Sesellschafts-, Miets-, | 100 Morg. groß. Land⸗ 
Steuer, Administra- wirtſch,, ſucht die Be⸗ 
tionssachen usw. be- kanntſch. ein. nett. jung. 
arbeitet, treibt Forde. Bernezn über 25, Fh 


rungen ein und erteilt e e e 
Rechtsberatung. 5 


Verm. angen. 
St. Banaszak Heirat, tr. S., 


d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
obronea prywatny 


27 J. als 

Bud Landwirt 2000 take 

ul NOEOSZEZ 4 Bamön I Bonuone 
7 0 e 

2768 Telefon 1304. Heirat, am lieb Ein 

Altbewährte und heirat. Junge Mirts- 


as 
U das Wertvolle der frau ‚angenebm. Off. 


erſ unter O. 2740 an die 
neuen Zeit lernen Sie Geichä 
duch Reinen us Geſchäftsſt. der Deutſch. 


u I Rundſchau erbeten. 
Brinatunterricht 


Jüdiſcher 
in Buchführung (alle 
Syſteme, kaufm. Rech⸗ junger Mann 
nen, Kontorpraxis, Ge⸗ gelernter Kaufmann, 
ſetzeskunde und allen poln. Staatsbürg, ge⸗ 
and. Handels wiſſenſch. ee e in 

gen. enfr. 1 
ee gutgeh. Kolon.⸗ Eiſen⸗ für Reftaurationsbetr 
f. Kurzwarengeſch., a.] geſucht. Angeb. mit Ge. 
Gründl. Klavierunter⸗ beſt. Familie, ſucht die haltsanſprüch. an 2761 
erteilt Wicher, Bekanntſch. ein. hübſch. N. Minder, Inowroclaw,. 
jungen Dame im Alter Marsz. Pilsudskiego 12. 
ent, meihehm|orpenir, fMeihig, r 
ed Pets ending 


Slubenmädchen 


zu 90 Haupt Vieh ein⸗ 
ſchließl. 30 Milchkühen 
zum Tariflohn. Geſuche 
erb. d. Gutsverwaltung. 
Suche zu N des 
neuen Schuljahres 


ebgl. Lehrerin 


mit poln. Lehrerlaubn., 
muſikal. befähigt bis 
Unterſekunda zu ünter⸗ 
richten (Lehrpl. Goethe» 
ſchule) für 2 Kinder. 

Lebensl. m. Bild Zeug⸗ 
nisabſchrift. u. Gehalts⸗ 
anſpr. unter 3. 2673 an 
d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb 


Selbſtänd., een 

zur Führung 
Mirtin eines frauen. 
loſ. Haushalts geſucht. 
Bewerb. mit Bild und 


Gehaltsanſpr. u. E. 1389 
g. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Bon jofort perfekte 


FABRIK 825 A 19 08. 15 
gelernt un on in 

8 Se ker 
ubikopf, geſ. Näheres 

Dworcowa 43 mit Lohnforderungen 


unter H. 2723 an die 


Geſchſt. d. Ztg. erbet. 
Elellengeſuche 


Wegen Aufg. der Pacht 
für meinen älteren 


Verwalter 


Suche für meine Tocht., 
epang., Mitte 20er, ge⸗ 
bildet, mit größ. Verm. 


Ehegefährten 


Charakterf. Herren in 
eld Poſit. wollen 
ich melden unt. Offerte 
N. 2739 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


2769 


Damenhüte 
in reihhalt, Auswahl 
in Formen u. Farben 
Putzgeſchã 2 
Endes a ga un 
neb. d. Otſch. Rundſchau 


Sommerſproſſen 
Sonnenbrand, gelbe 
lecke beſeitigt unter 
arantie „Axela‘- 
Créme, Doſe nur 231. 
J. Gadebuſch, Poznan, 

Nowa 7. 1917 


Stelle 


Landwirtsſohn ſucht 
von ſofort oder ſpäter 
Stelle als 


jüngerer Beamter 


oder Eleve. Off. unter 
B. 2675 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Rechnungsführer 


Suche 2000—12 000 1 
1. Hypothek, n. Gold⸗ 
währung, 10 % Ver⸗ 
zinſg. Nah. Weini any 
Rynek 12, Whg. 4. 1280 


Deutſcher 1 
benötigt z. Um⸗ u. An⸗ 
bau mod. Kleinwohng. 
in beſter Wohngegend 
v. Bydgoſscz erſtſtellige 
Baugeldhypothek. Off. 
u. P. 1353 a. d. G. d. Z. 


unothet z. 10-1500 2 


en Ä me Ans u. Ab⸗ 
N Mazowiecka 12. Lad. 17. 


drahtieile 


für alle Zwecke liefert 


Z. Muszyuski 
B. Mu: zuish 4. 
2687 


Deutſche Haus 2830 
eigentümerin ſucht 


‚Stellung. 


Gefl. Anerb, u. B. 1384 
a 


„ANTI. 


Ueber Heft 1 der Schriftenreihe u. d. T.: 
von dem gleichen Verfasser schrieb die „Königsberger Allgem. Zeitung“: 
mit der gewandten Feder des guten 
Jouruailsten ist hier die Pelesie gezeichnet, jenes gewaltige Wald- 
und Sumpfgebiet des Pripet im östlichen Polen. 
der Darstellung bietet das Büchlejn eine Fülle tatsächliehen Materials 
in sachlicher und euter Darstellung, so daß es als ein wertvoller 
Beitrag für das Verständnis des östlichen Polens wie des polnischen 
Gesamtstaates überhaupt bezeichnet werden darf.“ 


Preis nur 1.00 2koty. 


9% Mit dem scharfen Auge und 


A. ff MANN 


Etwas Taſcheng. falls 
mögl. erwünſcht. Off. u. 
D. 2678 a. d. G. d. Ztg. erb. 


traut m. Auto⸗Repara⸗ 
tur u. elektr. Lichtanl. 
A Während d. Militärzeit 
beid. Spr. mächt., ſucht die erſte Maſchi 
von ſofort oder später ſtelle b. Dieſel⸗ u. Saug⸗ traut, ſuch 
gas⸗Motor bekleidet. oder ſpäter Stellung. 4 
eugn. vorhand.| Offerten bitte an 2695] kenhaus, Sanatorium trag. 
fL Angeb. u. E. 2679 Schulz. Gagepanti, 
3.1. Stelle, Off. a. A.⸗Exd. Holtzendorff. Gdanſta 35. [a. d. Geſchſt. d. Zeſtg. erb. Ja. d. Geſchäftsſt. d. Z.erb. 


Gute 
Ge 


Kenner, Stoffe 


nur im Spezialgeschäft 


HALLMICH 


Maß-Anfertigung von Kostümen, Mänteln und Reitkostümen 
Gegr. 197 — 


BYDGOSZCZ — Telef. 1385 


ul. Gdanska 30 


2369 


| VCC 5 
| Am Karfreitag, dem 30. und Sonnabend, 


dem 31. März 1934 
bleiben unsere Kassen für jeglichen Verkehr 


geschlossen. 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


Poznafiski Bank dla Handlu i Przemyslu 
Spölka Akcyjna 


Oddzial w Bydgoszczy 
Deutsche Volksbank 
Bank Spöldzielczy z o. o. W Bydgoszczy 


Landesgenossenschaftsbank 
Bank Spöldzielczy Sp. z ogr. odp., Poznan 
Oddzial w Bydgoszczy 


2751 


Vereinsbank zu Bydgoszcz Sp. 2 n. o. sy 


Graue Haare 


erlangen ihre ursprüngliche Haarfarbe wieder, wenn man das Mittel 
CANIT* anwendet, das die geschwächten Haarwurzeln stärkt 


und belebt. Preis Zloty 9.60 einschließlich Porto. 
Versand: „Anticanit“, Kraköw, Dietla 109/2, 


Als 2 Heft der Sehriftenreihe . Ostpolen“ erschien soeben: 


Bialowiez 


jeizter Urwald in Europa 


Bilder von einer Winterfahrt durch das Waldgebiet 
von Biatowie2, durch Biatystok und seine Umgebung 


von Marian Hepke. 


INDUSTRIE 
HANDEL 
GEWERBE 


BYDGOSZCZ, 
DWORCOWA 


Zur Frühjahrspflanzung 


‚efert aus ſehr großen Beſtänden in wirklich erſtklaſſiger 
garantiert ſortenechter Ware zu niedrigen Preiſen ſämtliche 


Obſt⸗ und Alleebäume, Frucht⸗ und Zier⸗ 
ſträucher, Heckenpflanzen, Coniferen, Roſen etc. 


Aug. Hofmann, Gniezno, Tel. 212 Samui „m 


Sorten: u. Preisverz. in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis, 


Evangeliſch. tüchtiger 
30. Mülergeielle Väclergeſe 


d. ber. in größ. Mühlenſu. Konditor ſucht ab 1.4. 
gearb. hat, f automat. od. ſpät. Stellung. Off. u. 


A. 7134 d. d. Geſchſt. d. 3. 
Lediger öchweizer e. 
ſucht 1. 4. 1934 


eval. led., mögl. miltfr. 


10 « To. » Waflerm. ges 
Bewb. m. Zan.⸗Abſchr. 
nebit Geh.⸗Anſpr. b. fr. 
Staton unter W. 2668 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Br 


Zeugniſſe. 


Tomasz Klarkow ki, 
Dobſzez, p. Kotomierz. 
powiat Bydgoſzcz. 


Militärfr. jung. Mann, 
der 5 Jahre lang in 
gr. Krankenhäuſernals 


Krankenpfleger 


tätig war und auch ein 
Examen in der poln. 
von ſofort] Sprache heſtanden hat, 
ſucht Anſtellg. i. Kran⸗ 


1350 


KRitlowili, Tur, 
pow, Szubin. 


Väckergeſelle 


iniſten⸗ m. . gut ver⸗ 


er⸗ 


oder Privathaus. 
poczta Jablonowo. 


2398 


„Polesische Reise 
Bei aller Flottheit 


2698 
In jeder Buchhandlung zu haben, 


T. Z O. P. 


lle 


Stellung zu 15 bis 20 
Milchkühen. Beſitze gute 


Ang. 
u. B. 1373 a. d. G. d. 8. Fritz Zuche, 


ſucht ab 5. 4. 34 Stellg. 
Zeugniſſe vorhanden. 
Off. bitte zu richten an 
Ir. Nendek. Mlewiec, 
p. Rychnowo, powiat 
Wabrzezno. 1349 

Portierſtelle bei 
Suche deutsch. Herrſch. 
Offerten unter D. 1388 


Eyzeallehrerin Zwecks pünktlicher Bedienung wird um 


mufif,, mit engl. franz., rechtzeitige Bestellung höfl. gebeten. 

zo an, N 
91 ) 

78 W Wir ſuchen zu kaufen: 


als Snusiehrerin 1 Vier⸗Walzenſtuhl 
1b erteilinen Planſichter. 


von ſofort oder ſpäter. i 
Maſchinen können gebraucht, müſſen 


‚Konditorei ft. Stenzel Cafe 


Tel. 23-07 — 343 — 688 
empfiehlt 


zum Fest Torten, Baumkuchen 
und Napfkuchen in bekannter Art 


und Güte 2314 


Offerten unter T. 2759 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
jedoch gut erhalten ſein. — Offerten mit 


Angabe des Jabritats u. Preis an J. Dabl⸗ 
mann, Handelsmühle Danzig-Dlivn. 


5 mit polniſcher Sprache, 
Eleltriſcher 


Brutapparat 


in der Stadt oder auf 
[dem Lande. Gefl. Off. 
u. E. 2479 a. d. Geſchſt. 

gebraucht, aber gut erhalten, zu ſo⸗ 
fort geſucht. Angebote unter W. 2788 
g. d. Geſchäftsſt. dieſer Zeitung erbeten. 


der Deutſch. Roſch. erb. 


Eu. Landwirtstocht. 
ſſucht zum 1. 4. od. ſpäter 
[Stellung als Stütze od. 

Wirtſchafterin, auch 
in frauenloſ. Haushalt 
Landhaus bevorzugt. 
Angebote erbittet 2785 

Elſe Priebe 

M| Radlowo, p. Pakosc. 
Suche ſofort od. ſpäter 


Wiriſchaſtsſtelle 


Land oder Stadt, bei 
klein. Vergütig., greife 
zu jeder Arb., koche gut, 


Wir kaufen 


Kiefernfamen u. Kiefernpflanzen 


1 . x H jede Menge, ſowie ſämtliche andere 
or a ee Waldſämereien und Waldpflanzen. 


Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 66 
Suche von ſofort oder „DARZ BÖR Poznan 
ſpäter Stellung als Wielkie Garbary 20 — Tel. 18-20. 


Stubenmülien E . e see are 


zwierzyna, karma dla zwierzyny, stat 
2702 oder 


diruceiane i formularze lesne. 2776 
50 junge 1374 | 
einfache Stütze | 
Zeugniſſe vorhanden. Mutterſchaſe | 
[Gefl. Angebote erbittet] zu kauf. gef, Dominium 
Dlga Ryſt. Kowalitie,| Dabröwka⸗Kufgwfka, 
p. Biſtupice p Poznan. p. Nowawies Wielka 


Junge Beſitzertochter Naſſereinet 


ee agel SELTIEL 


Geſchäft oder als Haus⸗ 
kauf. geſucht. Stadie, 


tochter auf größerem 

Gut mit Taſchengeld. N 

Offerten unter 3. 1381| Mazowiecka 21. 2783 

a. d. Geſchſt d. Zeitg. erb. Möbel aller Art 
f 16 Jahre Züder, Rühmaichinen, 

Mudchen, a., e YÖl| Schreit maschinen Por. 

zur Hilfe der Hausfrau zellan Kriſtalleofferiert 


i.d. Vor. od. Nachmitt billiat Auttionshaus Mbbl. Zimmer 


Gefl. Anfrag. u. A. 1382, 7 danta 42 

d. d. Geſchſt d. Zeitg erb. en Wenn ige 

Suche SET; a» Saat e e Summer 

Aufwarunat d. ganzen teilen, Autineidiere, | cht zu verm. 

Tag Offers unt. D. 1320 S lafzim mer. vertauft| danſta 89, Ma 4 1 

a d. Geſchſt d. Zeit erb. R 

vorn _— I gebrauchten 2741 m MR 
Pachtungen 
Derufslandwirt 

evgl., mit Kapital, ſucht 


Ordentl fleik,, durch⸗ Herrenſattel 
achtung b. 1000 Mg. 


aus ehrliche Frauens⸗ 
perſon, Ende 30 ſucht m. Steigbügel u. Gurt, 
ſowie ein gebrauchtes 
Bedingung aut. Baden, 
bevorz. Vorwerk, aber 


Auf wartung für vor⸗ 
Damenfahrrad 
nicht Bedingung. Off. 


mittags od. den ganzen 
beid. gut erhalt., kauft 
unter U. 2786 an die 


Tag, evtl. auch Stellg. 
zu Kinder, bei beſcheid. 
Karl Krauſe, Kenia. 
Kutſchwagen und 
Geſchäftsſt. d. Zig. erb. 
Gutgehendes 


Anſprüchen. Offext. u. 
M. 2738 an die Otſch. 
Roſch. erbeten. 
N Arbeitswagen 

billig zu verkaufen 1328 

Pomorſta 46, Wohn. 3. } 

Rolonialtuaren- 

3 u 
geſchüft ei 
umſtändehalb. zu ver" 


SOBLALHIEN ci. &beicen 


w. geſucht ca. 20 Schock 
Spiegelkarpfen), eig⸗ 


eich. Speichen 
lömm., werden verkft. 


24 “lang u. 273 ſtark. 

Ang. m. Preis u. J. 2725 
a. unſeren Teichen am 
Montag, dem 9. April, 


an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 
Eine komplette 

und Dienstag, dem 

19. April. 2801 


Sch mſedeeinrichtg. 
| Majetnos6 Kamienica, 


eine Plandrehbank, 1.15 
p. Gostoczyn, 


a es 
Ä otor 0 0 
stacja kol. Gostoczyn, 1450 Touren, Gleichſtr. 
„ee tucholski. _ eine reelle obel" 
d zu verkaufen. 
Landwirtſchaſt Aue en un 5. 207 
23 Mg. Ackerl. 14 Mg. an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 
Torfwieſe, maſſive Ges | An m 


bäude Rolonialwaren- Spargelpflanzen 


9 1 Horse 16000 . p. 100 147 12561180 
1 == „ ; . 
verkauft Stempnik, p. 100 4 zl, verlauft 


Budwitowa 21. pomtat b. 
Sub b. Stomadne von Conrad ſche 


Szubin p. Gromadno. x 
Gärtnerei 


In Bleichfelde ca. Be: 
Baugelände a, projekt. | Fraca p. Smetowo. 2610 


Straß. geleg., evtl. m. 
klein. Wohnhaus, auch 
teilw. z. verk. Gefl. Anfr. 
u. O. 1352 a. d. G. d. Z. Rott 


Ein alteingeführtes 1 8 
| 8 auch in kleinen Poſten. 
E ad Verſand p. Nachnahme 
m. Wertit, zu vert Sehr ade bei vorheriger Kaſſe 


: K 
b ee 925 20 u natocnko Not. 
R u verlaufen 300 Itr. 


Vohnungen 
2. 3. 4. 5 zimmrige 


Wohnungen 


von ſicherem Mieter 
geſucht. Offert. unter 
3. 2072 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Zimmer ver mieten 


Diuga 49, 1. Etg. 1387 


vachten. Zur Ueber- 
ie 
erforderlich. Ana. unt. 
9. 2591 an die öſchſt. 
dieſer Ztg. erbeten. 
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Nulſche Bühne 


Bydgoszcz T. z. 
Sonntag, 1. April 34 

(1. Oſterfeiertag, 

abends 8 Uhr: 


Nobinſon 
ſoll nicht legen 


Ein Stück in 3 Akten 
von Friedrich Forſter⸗ 


Montag, 2. April 34 

(2. ee 
nachm. 1 

zum letzten Male: 


Schimmelbengst e 8 dee, Nobinſon 
engl, Datbtıt, nefönt, Imagen. ers e oll nicht ſterben 


Tel. 104 Bydgoszcz. 1358 
Kaufe folgende, aber 
5 rei 
rauchsgegenſtände jo- 
fort per Kaſſa: aus Angsde. 
Jauchefaß Operette in 3 Jaller 
ca, 1000 Liter, event. von Hermann de 
mit Untergeſtell und Riedec utipiel 


Dabröwla-Aujamite, Abends 8 Uhr: 


Jer Vetter 


Nowaw ies Wielka. 
122838 

2 ſtarke Arbeitspferde 
6jährige, 45 verkaufen 
1383 Aka 103. 


Tausche Zacdisagen 


2699 


gegen gang. Kartoffelſortierer nach einem empner⸗ 

Reitpferd Pollert, Leiſtung ca. FR unit „von 
2 Nün 2 

f. ſchwer. Gewicht, ohne Eintritts- Karten 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Lag. Kuh U. Ferlel 2 e 4 


n verkauf 


5 


2. Blatt. 


Bommerellen. 


N. März. 


Pommerellen und der Arbeits fonds. 


Für 1984/35 hat der Arbeitsfonds zu Arbeiten der 
Selbſtverwaltungen insgeſamt rund 26 Millionen Zloty be⸗ 
ſtimmt. Auf die Wojewodſchaft Pommerellen ſollen von die⸗ 
ſem Betrage 1614000 Zloty entfallen. 


Graudenz (Grudziadz) 


Der Einbrecher unterm Bett. 


4 Eine ſchöne Überraſchung erlebte die Familie 
Studzinſki, Altmarktſtraße (Starorynkowa) 6/8, hier⸗ 
ſelbſt. Als die Eheleute kürzlich von einem Ausgange 
zurückgekehrt waren, fanden ſie in ihrer Wohnung eine 
unangenehme Veränderung vor. Jemand hatte die Behau⸗ 
ſung heimgeſucht, überall herumgekramt und mancherlei 
Wertvolles, wie Schmuckſachen, 300 Zloty Geld uſw., ein⸗ 
gepackt. Von einem Spitzbuben aber war nichts zu ſehen. 
In der Wohnung aber mußte er ſtecken, und ſo ſuchte man, 
guckte im Schlafzimmer unter ein Bett und ſiehe da, hier 
lag ſtill und zuſammengekauert der ungebetene Gaſt. Er 
wurde natürlich feſtgehalten und der Polizei übergeben. 


Es war der profeffionelle Dieb Wladyſtaw Ho ppe, 
von „Beruf“ Steinbildhauer. 10 Jahre hat er bereits 
binter Gefängnismauern verbracht und erſt wenige Tage 
vorher die Freiheit wiedererlangt. Seine erſte Wohnungs⸗ 
revifion danach ſollte alſo jo ſchmählich mißglücken. Der 
hartgeſottene Sünder erhielt von der Strafkammer weitere 
2 Jahre Gefängnis zudiktiert. Nach deren Verbüßung 
wird er, ſo ſetzte das Urteil außerdem feſt, zur Beſſerung 
im eine Korrigenden⸗Anſtalt geſchafft, wo er fünf Jahre 
zubringen ſoll. * 


„*Der Graudenger Ruderverein ftartete am Sonntag 
früh zu ſeiner erſten diesjährigen Ausfahrt, 
der traditionellen Eierfahrt. Die Beteiligung der Aktiven 
war trotz trüben Wetters ſehr gut; es kamen etwa 20 Boote 
aufs Waſſer Im Anſchluß ſtieg im Bootshauſe ein Früh⸗ 
ſtück mit Eiereſſen, das dank freundlicher Spenden aus 
Mitgliederkreiſen koſtenlos verabfolgt werden konnte. Für 
die Damen gab es als beſondere Überraſchung einige ſüße 
Oſtereier. Der hübſch mit Frühlingsgrün geſchmückte 
Vereinsſaal war bis auf den letzten Platz beſetzt. Einige 
gemeinſame Lieder beſchloſſen die gelungene Veranſtal⸗ 
tung. * 
„ etik⸗Abteilung des Sportclubs Grau⸗ 
denz führte am Sonntag ſeinen internen Waldlauf durch. 
I Se der über 4,4 Kilometer führenden Strecke ſiegte die 
erſte Mannſchaft (Luckau, M. Radzicki, Schmei⸗ 
che h). Die erſten drei Plätze belegten Joſef Luckau in 
der für dieſe Strecke ausgezeichneten Zeit von 15.10 Mi⸗ 
nuten vor Michel Radzicki in 16 Minuten und Herrmann. 
In der 2,2 Kilometer langen Strecke für die Jugendklaſſe 
ſiegte Adalbert Luckau in 8.08 Minuten vor G. Gra⸗ 
bowſki. 33 


* Land für Arbeitsloſe. Das ſtädtiſche Bauamt hat in 
Ausführung des bereits ſeit längerer Zeit feſtgelegten Pla⸗ 
nes eine Fläche von über 60 Morgen auf dem ſtädtiſchen 
Gute Kunterſtein zur Verteilung an erwerbsloſe Familien 
vermeſſen und eingeteilt. Im Laufe dieſer Woche erfolgt die 
Übergabe der eine Größe von 800 Quadratmetern beſitzen⸗ 
den Landflächen an etwa 100 Arbeitsloſe. * 


* Durch eigene Schuld ihr Leben verloren hat die 
27 jährige ledige Marta Dybanowſka von hier, 
Weichſelſtr. (Wislana). Sie wurde vor einigen Tagen ins 
Krankenhaus gebracht, wo ſie bald danach verſtarb. Die vom 
Kreisarzt Dr. Lachowſki in Aſſiſtenz anderer Arzte voll⸗ 
zogene Sektion der Leiche ſtellte feſt, daß eine Bluty :ıgif- 
tung, die Folge einer unerlaubten Manipulation, die Todes⸗ 
urſache gebildet hat. * 


* Immer wieder das Dreiblattſpiel. Bei der Polizei 
erſchien Sonntag ein gewiſſer Leon Zawiewka und be⸗ 
klagte ſich, daß er von einigen ihm unbekannten Perſonen 
zu einer Beteiligung am Spiel mit den drei Karten verluockt 
und um einen, zum Glück nur unbedeutenden, für den Her⸗ 
eingefallenen aber trotzdem ins Gewicht fallenden Betrag 
geneppt worden ſei. Das ſei für ihn und andere eine Mah⸗ 
25 ſolchen Gaunern möglichſt weit aus dem Wege zu 
gehen. * 


x Behufs Vermeidung nunötiger Fenersgefahr weiſt 
das Kommando der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr aus 
Anlaß gemachter Erfahrungen darauf hin, daß Putzlappen 
oder Büſchel aus allerhand Stoffen, wie Seide, Wolle, 
Baumwolle, Hanf, Flachs uſw., die bei ihrer Benutzung, 
3. B. beim Reinigen von Maſchinen, Bohnern des Fuß⸗ 
bodens, Firniſſen von Wänden, Gegenſtänden uſw. mit 
Olen oder Fetten in Berührung gekommen ſind, bei Auf⸗ 
bewahrung dieſer Lappen auf engem und warmem Platze 
zur Selbſtentzündung neigen. Wenn es ſich um reines Mi⸗ 
neralöl handelt, dann iſt freilich die Feuersgefahr ſehr ge⸗ 
ring. Im übrigen verlangen aber Putzlappen in bezug 
auf ihre Verwahrung allergrößte Sorgfalt. Die Unter⸗ 
bringung folder Lappen erfordert eiſerne Behälter auf 

einernem Unterſatz und mit blecherner Bedeckung. * 


x Diebe ftahlen Viktor Fi gurſki, Biſchoffſtr. (Sw. 
Wojciecha) 28, und Franciſzer Mu rawfki, Schlachthofſtr. 
Narntowicza) 27 zehn bezw. neun Hühner. * 


x Lant letztem Polizeibericht wurden vier Perſonen 
wegen Diebſtahls, zwei Perſonen wegen ſchwerer Körper⸗ 
verletzung und eine Perſon wegen Wilddieberei feſtgenom⸗ 
men. Außerdem gelangte eine Anzahl Fälle von Übertre⸗ 
ngen verwaltungs⸗ uſw. polizeilicher Vorſchriften zur Pro⸗ 
kollierung. An Diebſtählen waren vier verzeichnet, dar⸗ 
unter ein Einbruch bei Antoni Kozkowſki, Salzſtraße 
Solna) 14, wo Kleidungsſtücke und drei Uhren im Geſamt⸗ 
rte von 250 Zloty entwendet wurden. l 25 
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2423 an die Geſchäftsſt. 
A. Kriedt 


Deutſche Rundſchau. 


Nr 71. 


Bromberg, Mittwoch, den 28. März 1934. 


Erhältlich in ellen Apotheken, 


Thorn (Zorun) 


Mißbräuche in der Kommunal- Sparkaſſe 
der Stadt Thorn. 


Wie die hieſige Preſſe zu berichten weiß, trafen vor etwa 
Monatsfriſt aus Poſen zwei Reviſoren des Kommunal⸗ 
Kreditverbandes zwecks Vornahme einer Beſichtigung in der 
Kommunalſparkaſſe der Stadt Thorn ein. Während der Prü⸗ 
fung der Bücher wurden Mißbräuche aufgedeckt, die der 
Buchhalter Kiedrzynſki ſeit längerer Zeit ſyſtematiſch beging. 

Die Angelegenheit wurde der Staatsanwaltſchaft des 
Bezirksgerichts übergeben, die gegen den eingangs erwähn⸗ 
ten Beamten eine Unterſuchung einleitete. * * 


E Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonntag und 
Montag früh 3,03 Meter über Normal. — Auf der Fahrt 
von Warſchau nach Danzig paſſierten am Sonnabend und 
Sonntag die Paſſagier⸗ und Güterdampfer „Stanijlam“, 
„Batory“ und „Eleonora“, auf der Fahrt von Danzig bezw. 
Dirſchau zur Hauptſtadt „Jagiello“ und „Pospieſzny“ bezw. 
„Mickiewiez“. Im Thorner Weichſelhafen trafen ein aus 
Warſchau Paſſagierdampfer „Goniec“ ſowie die Schlepper 
„Spöldsielnia Wiſta“ mit einem Kahn, „Nadzieja“ mit einem 
leeren Kahn und „Miniſter Lubecki“ mit zwei Kähnen ſowie 
aus Danzig „Wanda“ mit drei Kähnen. Von hier ſtarteten 
nach Danzig die Schlepper „Miniſter Lubeeki“ mit drei Käh⸗ 
nen, „Kollataj“ und „Bruno“ mit einem Kahn, außerdem die 
Schlepper „Nadzieja“ und „Spöldzielnia Wiſta“ mit je vier 
Kähnen. * * 

AE Die Feuerwehr wurde Sonntag nachmittag nach dem 
Hauſe Seglerſtr. (ul. Zeglarſka) 18, Beſitzer Michal Olejni⸗ 
czak, gerufen, wo in einem Schornſtein Ruß zur Entzün⸗ 
dung gekommen war. Der entſtandene Schaden iſt ganz un⸗ 
erheblich. * * 

E BVerhaftet wurden zwei Perſonen wegen Trunkenheit 
und tätlichen Widerſtandes gegen die Polizei. In Polizei⸗ 
arreſt genommen wurden eine Perſon zwecks Feſtſtellung 
der Identität und drei Perſonen, die unbefugterweiſe in 
einem Schuppen der 4. Infanterie⸗Diviſion angetroffen 
wurden. — Von vier am Sonnabend und Sonntag verübten 
Diebſtählen konnte vorerſt nur einer aufgeklärt werden und 
an denſelben Tagen wurden noch eine Unterſchlagung, eine 
Vergewaltigung und ſieben Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften gemeldet und zu Protokoll genommen, 
ferner ein Selbſtmordverſuch. g * 1 

v. Schaufenſterdieb vor Gericht. Das Bezirksgericht in 
Thorn verhandelte am Sonnabend gegen den 26 jährigen 
Halot, ohne feſten Wohnſitz, der des Diebſtahls von pho⸗ 
tographiſchen Apparaten angeklagt war. Der Angeklagte 
zertrümmerte im Januar d. J. die Schaufenſterſcheibe des 
Geſchäftes von Konſtanty Tulodziecki, Strobandſtraße (Male 
Garbary) 14, und „angelte“ ſich zwei Photvapparate im Ge: 
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bleiben unsere Schalter 
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aß. Karfreitag, 


2126 


räulein ſucht Be⸗ 
allein bei 2721] Villiſ 
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Preiſen. Offert. unt. Rr. 
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er Au 
Umarbeitung und Mu ten billigſt. 


gung. O. „ 17580 
Narutowicza 23. Tel. 781 
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ſamtwert von 200 Zloty heraus. Die geſtohlenen Apparate 
veräußerte er einem Arbeitsloſen aus Podgorz, namens 
Miſialkowſki, der gleichfalls auf der Anklagebank Platz 
nehmen mußte. Nach erfolgter Zeugenvernehmung und nach 
Schließung der Beweisaufnahme erklärte das Gericht Halot 
des Einbruchsdiebſtahls für ſchuldig und verurteilte ihn da⸗ 
für zu 6 Monaten Gefängnis. Gegen den mitangeklagten 
Miſialkowſki erkannte das Gericht wegen Verbergung der 
geſtohlenen Apparate zu 8 Monaten Gefängnis mit Straf⸗ 
aufſchub auf 5 Jahre. 2 

+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 24. März. Ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl wurde neulich nacht in die Kantine 
des 31. Feldartillerie-Regiments in Stewken verübt. Den 
bisher unermittelten Tätern fielen neben 400 Zloty Bar⸗ 
geld noch für etwa 1600 Zloty Tabak, Kolonial⸗ un 
Schokoladenwaren zur Beute. 

FF 


Notlandung eines deutſchen Fliegers 


Auf militäriſchem Gelände bei Redlowo in der Nähe 
von Gdingen landete Sonntag nachmittag gegen 4.45 Uhr 
das Junkers⸗Flugzeug D. 2847 mit dem 23 Jahre alten Stu⸗ 
denten der Rechte Helmut Kijowſki, Mitglied des Deut⸗ 
ſchen Luftſport⸗Verbandes als Piloten. Er war auf dem 
Fluge von Berlin nach Königsberg infolge des Nebels, der 
jede Orientierung nahm, zur Notlandung gezwungen. Die 
militäriſchen Behörden übergaben nach Erledigung ihrer 
Tätigkeit Flieger und Maſchine der Verwaltungsbehärde 
zwecks weiterer Dispoſitionen. 


ef. Briefen (Wabrzezno), 26. März. Diebe drangen 
in den Schweineſtall des Landwirts Piechocki in Piwnitz 
ein und ſtahlen ein Maſtſchwein im Gewicht von ca. zwei 
Zeutnern. — Von unbekannten Tätern geſtohlen wurde dem 
Eiſenbahner Szezepaniak aus Hohenkirch ein Herren⸗ 
fahrrad, als er dasſelbe vor dem Laden eines Friſeurs 
ſtehen ließ. ; 

Wie bekanntgegeben wird, findet am 3. April d. J. hier⸗ 
ſelbſt ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

tz. Konitz (Chojnice), 26. März. In der letzten Kreis⸗ 
tags ſitzung wurde das Zuſchlagsbudget des Kreiſes für 
1933/34 von 20220 Zloty genehmigt, und ebenfo das Haupt⸗ 
budget in Höhe von 376 000 Zloty. Das Zuſatzbudget findet 
ſeine Deckung durch Einnahmen aus Verzugsſtrafen und 
⸗zinſen. Das Hauptbudget, deſſen größte Ausgabe mit 
170 378 Zloty die Unterhaltung der öffentlichen Wege und 
Plätze beanſprucht, ift um 40 000 Zloty niedriger als im ver⸗ 
gangenen Jahre. Zur Deckung des Defizits wurde der Kom⸗ 
munalzuſchlag zur Grundſteuer um weitere 50 Prozent er⸗ 
höht. Der Kreisausſchuß wurde ermächtigt, Rückſtände von 
der Kreisſteuer teilweiſe oder ganz zu ſtreichen. 

Einem Beſitzer in Lag wurden 3 Zentner Kartoffeln 
geſtohlen. — Die Diebſtähle und Einbrüche im Koſchnei⸗ 
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Pfr. Fliegner⸗ 


derdorf Frankenhagen mehren fih täglich. So dran⸗ 
gen bei einem Beſitzer durch ein in die Dornhecke geſchnitte⸗ 
nes Loch Einbrecher in den Garten und von dort mit einer 
Leiter in das Obergeſchoß, von wo ſie Wäſche, Lebensmittel, 
Kleidungsſtücke und Geld ſtahlen. Auch beim Beſitzer 
Wollſchläger hatten ungebetene Gäſte einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet, bei dem ſie aber nur aus der Scheune zwei Säcke 
mitgehen ließen, in die ſie anſcheinend die geſtohlenen Sachen 
eingepackt haben. Beim Organiſten drangen ſie in den Kel⸗ 
ler und nahmen von dort in Ermangelung anderer Sachen 
einen Topf Blaubeeren mit. Sie verſuchten auch in den Kel⸗ 
ler von Pfarrer Kallas einzudringen, wurden aber an: 
ſcheinend geſtört. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 26. März. Wegen Kirchen⸗ 
beraubung wurden von der Strafkammer des Bezirks⸗ 
gerichts in Gdingen im hieſigen Kreisgericht der 33 jährige 
Jan Mateja und der erſt 19 Jahre alte Joſef Mateja 
zu 1½ Jahren Gefängnis mit dreifährigem Ehrverluſt, 
bezw. 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Beide brachen im Mat 
1933 in die Pfarrkirche in Schulitz (Solee Kuj.) ein, öffneten 
die Opferkäſten und nahmen 20 Zloty mit. Sie wurden nach 
kurzer Zeit von der Polizei ermittelt und in Unterſuchungs⸗ 
haft gebracht. 

Geſtohlen wurden auf dem Landgut Schwichow (Szy⸗ 
chowo) 50 Zentner Kartoffeln. 


Ein hieſiger Polizeibeamter hielt zwei der Wilbdieberei 
verdächtige junge Männer an, welche Jagoͤgewehre und 
Munition bei ſich führten. 


Zwei Fiſcher in Rewa am Wiek, Anton Schirr⸗ 
macher und Jan Podgolka, zogen beim Fiſchen in 
ihrem Netz eine männliche Leiche ans Ufer. Da der Er⸗ 
trunkene keine Ausweispapiere bei ſich führte, konnten ſeine 
Perſonalien nicht feſtgeſtellt werden. 


: h Soldan (Dzialdowo), 26. März. In der letzten 
Kreisratſitzung wurde beſchloſſen, im neuen Wirt⸗ 
ſchaftsjahr nachſtehende Kommunalzuſchläge und Gebühren 
zut erheben: Zu den ſtaatlichen Gebühren von Patenten 
zur Herſtellung und zum Verkauf alkoholiſcher Getränke 
100 Prozent, zur ſtaatlichen Grundſteuer in den Stadt⸗ 
gemeinden 20 Prozent, in den Landgemeinden 80 Prozent 
und in den Gutsbezirken 100 Prozent, zur ſtaatlichen Um⸗ 
ſatzſteuer in den Stadtgemeinden 25 Prozent, in den Land⸗ 
gemeinden 30 Prozent. Da der Wojewode das Hunde⸗ 
ſteuerſtatut nicht befürwortet hat, wurden die Steuerſätze 
ſolgendermaßen umgeändert: Der erſte ſteuerpflichtige 
Hund koſtet 1,20, der zweite 5, jeder weitere 10 Zloty. 
Steuerfrei ſind ein Ketten⸗ und ein Hütehund ſowie Nach⸗ 
wuchs bis 8 Wochen. Das Statut über die Wegeſteuer 
wurde nicht geändert. Alsdann referierte der Staroſt die 
Angelegenheit der Aufnahme einer Anleihe zur Be⸗ 
ſchäftigung von Arbeitsloſen bei der Ausführung von 
neuen Lieferungen, und zwar 9000 Tonnen Steinntaterial 
an das Verkehrsminiſterium und an die Hauptſtadt 
Warſchau. Zu dieſem Zweck ſchlug der Staroſt vor, eine 
Anleihe in Höhe von 120 000 Zloty bei der Landeswirt⸗ 
ſchaftsbank und der Sparkaſſe in Warſchau aufzunehmen. 
Da der Abgeordnete Kaminſki die Wirtſchaftsleitung einer 
Kritik unterzog, beſchloß man auf Antrag des Deputierten 
Krezymon eine Kommiſſion zu bilden, die die bisherige 
Wirtſchaftsführung betr. Steinmateriallieferung nachprüfen 
und das Ergebnis dem Kreisrat mitteilen ſoll. Infolge⸗ 
deſſen wurde der Beſchluß über die Aufnahme der Anleihe 
vertagt. Der Haushaltvoranſchlag der Kreiskommunal⸗ 
ſparkaſſe, der in ſeinen Einnahmen einen Betrag von 93 350 
Ztoty aufweiſt, wurde zur Kenntnis genommen. Im ver⸗ 
gangenen Wirtſchaftsjahr betrugen die Einnahmen 102 390 
Zloty, die Perſonalausgaben 8 Prozent, die Sachausgaben 
etwa 20 Prozent. Auf einen Antrag des Kaſſenvorſtandes 
wurde die Kommunalſparkaſſe durch den Kreisrat zur Auf⸗ 
nahme von Anleihen in Höhe bis 650 000 Ztoty ermächtigt. 


k Strasburg (Brodnica), 23. März. Ein frecher Fahr⸗ 
raddiebſtahl wurde während des letzten Wochen⸗ 
marktes verübt. Franz Paſternacki aus Michelau 
wollte in dem Eiſenwarengeſchäft Cybulſki etwas 
kaufen und ließ ſein Fahrrad auf der Straße ſtehen. Er 
hatte noch nicht den Laden betreten, als ſich ſchon ein Un⸗ 
bekannter auf das Rad geſchwungen hatte und in Richtung 
Michelau davonraſte. Ein nach einigen Minuten die Ver⸗ 
folgung aufnehmender Motorradfahrer mußte dieſe auf⸗ 
geben, da der Dieb ſpurlos verſchwunden war. 


der Götze Widerſpruch. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
ö Berichterſtatter.) 

Es iſt ſo ſchwer, ſich daran zu gewöhnen, in Wider⸗ 
ſprüchen zu leben, richtiger geſagt: mitten unter all 
den zahlreichen Widerſprüchen, welche das Leben unſerer 
Tage um uns her auftürmt! Und doch muß man ſich daran 
gewöhnen, in der Hoffnung, daß die Zeit, mit welcher 
„Gott ſelbſt züchtigt“, wie Gracian geſagt hat, eine Löſung 
aller dieſer uns unerträglich erſcheinenden Widerſprüche 
bringen wird. N ö 

Bevor aber die von Gott gewollte Löſung der Wider⸗ 
ſprüche auf moraliſchem, ſozialem, politiſchem und wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiete einmal eintritt, iſt es immer viel ge⸗ 
fünder, den Götzen: Widerſpruch ſcharf im Auge zu behalten 
und ſeine unbegreiflichen Handlungen und Haltungen 
jederzeit mutig feſtzuſtellen, ſtatt wegzublicken und ſich 
einzureden, daß alles eigentlich oder ungefähr in Ord⸗ 
nung ſei. 

Heute möchten wir auf eine der ſchon alltäglichen Er⸗ 
ſcheinungen hinweiſen, in denen ſich das Walten des Götzen 
Wiberſpruch offenbart und die ſchon kaum jemanden in 
Verwunderung ſetzen. 

Es genügt zwei Tatſachen der Tagesgeſchichte, welche 
die Preſſe an einem einzigen Tage verzeichnet, neben⸗ 
einander zu ſtellen und es bedarf keiner beſonderen 
Kommentare, damit jeder nicht völlig abgeſtumpfte Leſer 
ſich vom Götzen Widerſpruch angegrinſt fühlt. 

6 Dem „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ entnehmen wir 
folgende Meldung aus Rzeſzöw: a 

Nach neuntägiger Verhandlung gegen 36 Kom⸗ 
muniſten iſt am Sonnabend das Urteil gefällt wor⸗ 
den, durch welches 22 Angeklagte eine Strafe von je 
1 bis 4 Jahren Gefängnis, zuſammen 
47% Jahre erhielten. Von den Angeklagten wurden 


Haskel Flicker zu 4 Jahren Gefängnis, Winkel⸗ 
feldöwna, Alfter, 


Horn, Herbſt und Nußbaum zu 
3 Jahren, ſowie zum Verluſte der bürgerlichen Rechte 


für 10 Jahre, Leopold Dziedzie, Bak, Unger, Marfan 
Dziedzie zu 2% Jahren, Seiler, Oren, Schönborn, 
Mical inger zu 2 Jahren, Schiffmann zu 


. und 
1 Jahren, vier Angeklagte zu je 15 Monaten, zwei 


Wals geht in den deutschen Bollsprubben bor? 


Von Dr. Hermann Ullmann. 


Es wäre nicht eine wahrhafte Revolution, in der wir 
leben, wenn nicht zu allen anderen Kriſen noch eine ſcharfe 
Auseinanderſetzung zwiſchen den Generationen käme. Oder 
vielmehr: entſcheidende Fragen dieſer Zeit drängen ſich 
zuſammen in den Gegenſätzen zwiſchen Alten und Jungen, 
wobei die Fronten ſich keineswegs ſcharf nach der Zahl der 
Jahre ſcheiden. Auch unter Zwanzigjährigen gibt es ſchon 
Routiniers und Taktiker, Menſchen, denen man in zehn 
Jahren ſchon anmerken wird, daß fie niemals jung waren, 
und unter Vierzig⸗ und Fünfzigfährigen finden ſich — Gott 
ſei Dank — ſolche, die die Zwanzigjährigen nicht nur mit 
dem Kopfe verſtehen. Die Oppoſition der Jugend richtet ſich 
in erſter Linie gegen einen Menſchentyp, den ſie als den 
liberalen ſchlechthin ſieht. Als den Menſchen der Ver⸗ 
einzelung, der nicht in der Gemeinſchaft zu leben und ſich 
nicht für dieſe einzuſetzen vermag. Der haſſenswürdigſte 
Typ dieſes liberalen Menſchen ſcheint ihr der zu ſein, der 
anderen predigt, ohne ſelbſt zu handeln. Der Überdruß am 
Typus des „Reformers“, der wohl die Notwendigkeit einer 
Anderung erkannte, aber nicht die Kraft fand, ſie entſchloſſen 
vorzuleben, mußte einmal kommen. Er reicht ſchon in die 
Vorkriegszeit und in die Anfänge der Jugendbewegung zu⸗ 
rück, die ja ſelbſt eine ſeltſame Miſchung von „Reformertum“ 
und Drang nach perſönlichem Einſatz darſtellte, bis der Krieg 
allen Diskuſſionen ein Ende machte und das letzte Opfer ver⸗ 
langte. 


Aus den Schützengräben kehrte das Geſchlecht der Front⸗ 
kämpfer zurück, über alle Unterſchiede des Alters hinweg 
zuſammengeſchweißt durch die Kameradſchaft angeſichts des 
Todes. „Der Frontſoldat trägt eigentlich einen anderen 
Planeten mit ſich herum, auf den ihn der Krieg verſetzt hatte“, 
ſchreibt G. L. Binz in einem Aufſatz des „Völkiſchen Be⸗ 
obachters“. Und dieſe Bindung an ein allem bürgerlichen 
Leben entrücktes zweites Daſein hat dieſe Frontgeneration, 
die überdies durch den Verluſt ihrer Beſten dezimiert worden 
iſt (von den Jahrgängen 1890—1897 find 50 v. H., in Deutſch⸗ 
Oſterreich bis 80 v. H. nicht heimgekehrt), in den vierzehn 
Jahren nicht zur vollen Auswirkung kommen laſſen. Be⸗ 
ſonders den jüngeren Jahrgängen dieſer Zwiſchengeneration, 
die nach Kriegsende mit Wirtſchafts⸗ und Lebensnöten am 
meiſten zu kämpfen hatten, wurde es ſehr ſchwer, ſich in die 
zerrüttete Heimat wieder einzufügen. Ihnen folgte der 
berüchtigte Jahrgang 1902 auf dem Fuße, das Ergebnis und 
Opfer der Nachkriegserziehung und der Inflation: ein Ge⸗ 
ſchlecht, das ſich durchkämpfen mußte durch eine Fülle von 
rein negativen Eindrücken, das ſich behaupten mußte gegen 
eine lebensgefährliche Zerſetzung der Nation; und wenn es 
nicht dem blanken Nihilismus verfallen iſt, ſo iſt hier ein 
gewaltiger Beweis für die Lebenskraft des deutſchen Volkes 
gegeben. Dieſe erſte Nachkriegsgeneration aber trat der 
Frontgeneration in die Ferſen, und der Kriegsteilnehmer 
kam in die tragiſche Lage: daß er mit den Jüngſten zuſammen 
gegen die liberale Zerſetzung kämpfen und zugleich gegen 
die Autoritätloſigkeit der Jugend ſich einſetzen mußte. 


So war im Reich wie draußen die Nation aufgeſpalten 


in Alters⸗ und Erlebnisſchichten, die verſchiedene Sprachen 


redeten, und der deutſche Voktrinarismus, der alle Lebens⸗ 
gegenſätze auf eine Formel zu bringen trachtet, damit aber 
Lis zur praktiſchen Unüberwindlichkeit verſchärft, konnte ſich 
bis zum äußerſten austoben. Da war eine autoritätlofe, 
nach Autorität dürſtende Jugend, eine jüngere zahlenmäßig 
dezimierte Kriegsgeneration, die vielfach verbittert und 
ohnmächtig war, trotzdem ſie das edelſte Anrecht auf Geltung 
hatte, die älteren Kriegsteilnehmer, die oft vergeblich ver⸗ 
ſuchten, Brücken zu bilden in der großen „Bruderkette der 
Generationen“; und in den einflußreichen Amtern und Poſten 
der Politik und Wirtſchaft ſaß, meiſt von demokratiſch⸗ 
pazifiſtiſchen oder mehr noch von reaktionären Illuſionen 
befangen, dem Nachkriegschaos nicht gewachſen, ein unglück⸗ 
Jr y EEERERFETNEERECTE 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 


in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen, 


zu je einem Jahre Gefängnis verurteilt.“ Die 
Notiz ſchließt: „Vor dem Gerichtsgebäude hat ſich das auf 


das Urteil wartende Publikum in Maſſen angeſammelt.“ 


Solche Meldungen bilden eine der ſtändigen Rubriken 
in der polniſchen Preſſe; ſie ſind beinahe gleichlautend 
und unterſcheiden ſich von einander nur durch die Orts⸗ 
angabe und die Namen der Verurteilten, welche zumeiſt 
gleich oder ähnlich klingen, jedoch verſchiedenen Perſonen 
angehören. 

Und jetzt ein Gegenſtück: An dem gleichen Tage 
leſen wir in einem anderen Regierungsblatt, nämlich im 
„Kurjer Poranny“ folgende Notiz aus der Kulturchronik: 

„In der Sowjetunion iſt der polniſche Dichter 
Wladyſtaw Broniewſki eingetroffen, der dort zwei 
Monate bleiben will. Die „Is wjeſtja“ veröffentlichten 
zu ſeiner Begrüßung einen Artikel ſamt Photographie, in 
welchem die Schöpfungen des Dichters ſehr rühmen d 
charakteriſiert werden und in welchem hervorgehoben 
wird, daß er ein gefühlsſtarker Lyriker voll tiefer 
ſozialer Akzente iſt. Wladyſtaw Broniewſki weilt 
gegenwärtig in Charkow, 
literariſchen Organiſationen eingeladen wurde.“ 

Dieſe Notiz iſt eine von den ganz beſcheidenen, beinahe 
ſchon kaum bemerkten unter den vielen Informationen, 
welche die polniſche Preſſe über die regen Kulturbeziehun⸗ 
gen zwiſchen Polen und Sowjetrußland bringt. Diefe 
Notiz iſt nur ein kleines Blümchen aus dem heute ſchon 
ER en Blütengarten der polniſch⸗ruſſiſchen 

ukunft. 


Der Götze Widerſpruch lacht uns direkt ins Geſicht und 
ruft uns zu: Bitte, nur keine Kommentarel g 

Und doch können wir es uns nicht verſagen, nach 
einer reſpektvollen Verbeugung vor dem Götzen einige Be⸗ 
merkungen zu machen, richtiger: einige Informationen 
hinzuzufügen. So viel wir aus der Lektüre von Berichten 
über Kommuniſtenprozeſſe in Polen wiſſen, dürften unter 
den zu ſchweren Strafen Verurteilten — gutbezahlte 
Agitatoren und Funktionäre der Partei in der Minder⸗ 
heit fein. Die Mehrheit der Verurteilten bilden dennoch 
echte Proletarier, Arbeiter und zumeiſt 
Jugendliche. 

Die Verurteilten ſind, wie man annehmen kann, in 
überwiegender Anzahl Menſchen von — beſcheidener Bil⸗ 


Eingangstor 


wohin er von den lokalen 


Artikeln 
Der Arbeiter, der Proletarier wird — bevor er noch 
weiß. 


Bild aus, wenn wir unſeren Blick dem Leben 


ſeliger Reſt aus der Vorkriegszeit. Ausländiſche Beurteiler 
Deutſchlands wunderten ſich über den hohen Grad von 
Wachheit und Bewußtheit des deutſchen Volkes. Sie ſtammte 
nicht zuletzt aus den Auseinanderſetzungen zwiſchen den 
Generationen. Kaum irgend eine Schicht, kaum noch der 


Bauer in den Bergtälern und auf dem flachen Lande ſchien 


jene Reſerve des Volkes geblieben zu ſein, die ſich nach einem 
Wort von Nietzſche „geſund ſchlafen muß“. 

Es iſt nicht das geringſte Verdienſt und nicht die geringſte 
üfgabe der deutſchen Erneuerungsbewegung, daß fie, im 
Reiche wenigſtens, dieſe überreiche Fülle der Generations⸗ 
gegenſätze in ein großes Erlebnis zuſammengerafft hat. Noch 
iſt dieſer Vorgangg keineswegs beendet. Auch im Reich bleibt 
ein Gegenſatz zwiſchen Kriegsgeneration und jener Jugend, 
die den Krieg nicht mehr erlebt hat, und mit Recht wehrt ſich 
Binz in jenem Aufſatz gegen Ausemanderſetzungen zwiſchen 
den Waffenträgern des Weltkrieges und jener Altersſchicht 
des politiſchen Soldaten, die den Krieg nicht mehr erlebt hat. 
Ein Frontkämpfer könne nicht reaktionär ſein. Andererſeits 
ſei kämpferiſche Haltung allein noch keine Prüfung. 

* \ 


Im Reich, wo der Führer des deutſchen Volkes zugleich 
als Kanzler des Kernſtaates die Macht ergriffen hat, iſt die 
Aufgabe, Kriegsgenerationen und Nachkriegsjugend, altes 
und junges Kämpfertum zu einer großen Geſamtleiſtung zu 
vereinigen, verhältnismäßig klar geſtellt. Viel ſchwieriger 
liegt fie draußen in den Volksgruppen, in denen die deutſche 
Erneuerungsbewegung nie mit oem fremden Staat identiſch 
werden kann. Hier kommen zu den im Reich gegebenen Er⸗ 
lebnisgegenſätzen noch weitere hinzu, und die Kluft zwiſchen 
Vätern und Söhnen iſt vielfach tiefer als im Reich. Alteſte 
Traditionen wahrhafter Volksgemeinſchaft und politiſcher 
Führung ſcheinen erſchüttert durch Gegenſätze, die ſich vielfach 
im engen Lebensraum aufs perſönlichſte zuſpitzen und doch 
in den letzten Lebensproblemen der Volksgruppen und des 
ganzen deutſchen Volkes wurzeln. 

Aber nicht darum kann es in dieſem Augenblick gehen: 
die letzten Probleme zu erörtern und ihre Erkenntnis zu 
vertiefen. Wir ſind mitten in einem Volkstumskrieg, der 
gegen das ganze deutſche Volk an allen Fronten geführt 
wird. Und wer kämpfen muß, ſoll nicht philoſophieren, er 
ſoll nur über den Sinn ſeines Kampfes bis ins Letzte klar 
ſein. Das iſt nicht ohne Beziehung auf manche Erörterungen 
geſagt, die in den Volksgruppen gepflogen werden, und zwar 
mit jener deutſchen Gründlichkeit, die über den in allen 
Jahrhunderten wiederkehrenden deutſchen Auseinander⸗ 
ſetzungen das brennende Haus vergißt, in dem die Streitenden 
ſitzen. a 

Der Kampf zwiſchen „Alten“ und „Jungen“ darf nicht 
zugedeckt und verſchleppt werden, er muß ausgekämpft wer⸗ 
den. Aber er darf ſich auch nicht ſo auswachſen, als wäre er 
Selbſtzweck. Und jeder Teil muß mit den Eigenſchaften 
kämpfen, die ihm das Schickſal gegeben hat, um der Volks⸗ 
gemeinſchaft zu dienen: die Jugend mit ihrer ſtärkeren Lei⸗ 
denſchaft und Unmittelbarkeit, die Alteren aber mit dem 
größeren Überblick. Wenn Taktik und Berechnung der 
Jugend ſchlecht anſtehen, jo muß ſich die ältere Generation in 
dieſem Kampf Leidenſchaft, Enge und Subfektivismus 7 
verſagen . re ee — RP 

Dieſe Kriſe mußte einmal kommen. Die Volk⸗grupven 
haben im Jahr 1918 meiſt noch einen viel gründlicheren 
Wandel ihres Schickſals erlebt als das deutſche Volk im Reich. 
Ihre alten Wirtsſtaaten zerbrachen und ſie wurden in neue 
hineipgezwungen. Das bedeutete für die Führer einen 
Zwang, ihre Vorkriegsſtellung vollſtändig zu ändern und 
eine völlig neue zu beziehen. Die Jugend iſt in ganz neuen 
Verhältniſſen aufgewachſen und hat jenen Wandel nicht mehr 
erlebt. Dafür iſt ſie anderen Tatſachen gegenübergeſtellt 
worden: einem ſie ſtändig erſchütternden Kampf um den 
Volksboden und um das wirtſchaftliche Daſein, einer zu“ 
nehmenden ſozialen Not und damit einer ſteigenden Not 
wendigkeit, die Reihen enger zu ſchließen und ſich wieder 
mehr auf ſich ſelbſt und die eigene Kraft zu verlaſſen. Hier 
iſt wohl die tiefſte Wurzel der beſonderen Gegenſätze in den 
Volksgruppen. 5 


— 


dung. Vielleicht waren die kommuniſtiſchen Broſchüte. 


und Flugblätter ihre einzige Bildungsquelle, vielleich 
haben ſie an dieſen verbotenen Druckſchriften eigentli 
erſt fließend leſen gelernt. 


Und in manchem verbotenen Heft waren in ſeierliche 5 
Aufmachung auf der erſten Seite mit ſchönen Buchſtaben 
die Gedichte von Wladyſtaw Broniewſki abgedruckt, welch 4 
der revolutionsgläubige Proletarier vielleicht mit Andat 
las. Jawohl, man muß es ſagen: mit Andacht. 
glühender Strom von klangvollen Verſen verherrlichte / Re 
Proletarier und feine Not, pries den revolutionär, 
Kampf, entfaltete die berauſchende Romantik vs 
Barrikadenkämpfen, von Streiks mit blutigem Verla 
und ſenkte den Klaſſenkampf⸗Mythos mit raffmierges 
Aufwand von äſthetiſchen Mitteln in die Gemütstieſe d 
armen Arbeiters, ihm die „Revolution“ als das eind 5 
in eine beſſere Zukunft weiſend. Die 


dichte des unzweifelhaft als Revolntionslyriker ſehr moe 
gabten Broniewſki hatten auf viele empfängliche und fiche 
Arbeitergemüter ſicher eine tiefere propagandi und 
Wirkung ausüben können, als Tauſende von Aufrufen Eh 
talentloſer kommuniſtiſcher Berufsagitalf St 


* ste 
ob er Kommuniſt- iſt — ſoſort in die vordere 
Kampffront vorgeſchoben: er muß Plakate ankleben, 
ſchriften verteilen, kurz: dort ſein, wo ihn der Arm 


uf 
Heſetzes jederzeit faſſen und mit aller Härte ſchwer, ner 


ihn niederſauſen kann. Er iſt doch nur — Arbeiter, 
von den Millionen Namenloſen ... Wir ſprechen niſti⸗ 
gewöhnlichen kommuniſtiſchen oder angeblich komm. 
ſchen Proletarier aus der großen Maſſe, nicht vom g Ge⸗ 
Parteifunktionär, der auf Austauſch gegen vpolniſche 
fangene in Sowjetrußland rechnen kann. „ 
Wie anders, wie von Grund aus anders eo 1 
19 e 
muniſtiſchen intellektuellen ee polen 
zuwenden! Vor etwa zehn Jahren bildete ſich und ihre 
eine Gruppe von Dichtern, die ihre Inſpiration ben. Der 
Kunſt in den Dienſt des Kommunismus geſtellt an se 


begabteſte dieſer Gruppe war Broniewſki. Di inen 
hatte Geld für Publikationen und lebte in ar dun Be. 
Verhältniſſen; ſie brauchte ihre Energie nich . 
arbeit aufzureiben. Ihre Revolutionsdichtungen 


1 


% 


— 


Annäherung, 


Beobachtung 


Dabei würden beide Gruppen vielleicht weniger ungerecht 
gegen einander ſein, wenn ſie ſich der Bedingtheit bewußt 
würden, aus denen ihre Meinungen herauswachſen. Die 
junge Generation, namentlich in den älteren Volksgruppen, 
darf nicht nur auf die letzten vierzehn Jahre blicken, ſondern 
muß weiter zurückgehen: ſie wird dann finden, daß die Über⸗ 
lieferung der völkiſchen Selbſthilfe gerade im Außendeutſch⸗ 
tum älter iſt und ſtärker entwickelt war als im Reich vor 
1914. Sie wird ſich mit ihrem leidenſchaftlichen Verlangen 
nach völkiſcher Selbſthilſe und nach ſtraffer Führung nicht 
mehr nur im Gegenſatz zu den füngſt vergangenen Jahren, 
ſondern vor allem als Erbe einer wertvollen alten Tradition 
fühlen, und ein ſolches Bewußtſein gibt Sicherheit und 
innere Ruhe, vermindert die Reizbarkeit gegenüber dem 
iuneren Gegner. Gewiß iſt das, was die Siebenbürger 
Sachſen oder die Balten an politiſcher Geſchloſſenheit und 
volksmäßiger Selbſthilfe in vergangenen Jahrhunderten ge⸗ 
leiſtet haben, nicht ohne weiteres zu vergleichen mit dem, 
was von ihnen in der nächſten Zukunft verlangt wird, aber 
die Erneuerungs⸗ und Selbſthilfebewegung in den alten 
Volksgruppen iſt bodenſtändig, und es iſt für ſie ſehr wichtig, 
das zu wiſſen und ſich immer gegenwärtig zu halten. Sie 
kann und muß ſich einen gewiſſen Einſchlag ſolcher konſer⸗ 
vativer Bodenſtändigkeit bewahren, ohne die Reaktion 
fürchten zu müſſen. Wenn in den Auseinanderſetzungen im 
Reich das Wort gilt: Frontſoldaten können keine Reaktionäre 
ſein, ſonſt ſind ſie eben nur mobiliſierte Bürger geweſen, jo 
kann man auch im Volkstumskampf feſtſtellen: wer wirklich 
in dieſer Front ſteht, kann nicht reaktionär ſein, und wer 
nichts iſt als mobiliſierter Bürger, kann heute längſt nicht 
mehr in der Front des Volkstumskampfes aushalten. 


Hier aber muß die Selbſtprüfung der älteren Generation 
einſetzen: wie weit war die Abwehr im Volkstumskrieg der 
letzten vierzehn Jahre wirklich Frontkampf und wie weit 
nur mobiliſiertes Bürgertum von jener Art, die den letzten 
perſönliche Einſatz meidet? Der Volkstumsführer, der in 
dieſen vierzehn Jahren vor feindlichen Gerichten geſtanden 
und in fremden Kerkern geſeſſen hat, braucht für ſich per⸗ 
ſönlich dieſe Zrüfung nicht zu ſcheuen, und ihm ſollte jenes 
Maß von Ehrfurcht geſichert ſein, das jeder perſönliche Ein⸗ 
ſatz verdient. Aber: war nicht die Geſamtrichtung der Politit, 
dis die Volksgruppen in dieſen vierzehn Jahren führte, von 
den Illuſionen angeſteckt, die den Bürger alten Stils im 
Reich über die ungeheure Tragik der deutſchen Nachkriegslage 
hinwegtänſchten? Und wenn auch niemals der Deutſche 
außerhalb des Reiches im gleichen Maße die Wirklichkeit 
vergeſſen konnte, die jeden Tag barbariſch an ſeine Tür 
pochte, jo war doch gerade das Übermaß an Gefahr und 
völkiſcher Not vielfach der Anlaß, daß man in Illuſionen 
flüchtete. Namentlich ſei im Reich entdeckt worden, daß die 
ſogenannten Minderheiten ein Eideshelfer für die Freunde 
der Völkerbundpolitik in Deutſchland fein konnten, wurde die 


alte Tradition der Selbſthilfe in den alten und den jungen 


Volksgruppen ohne Zweifel auf weite Strecken hin verlaſſen. 
Während man, unter dem Druck der neuen Verhältniſſe, die 
damals noch nicht zu überſehen waren, ſeine Zuflucht zu 
Kämpfen vor dem internationalen Forum und zur Ver⸗ 
teidigung der ſogenaunten Minderheitenſchutzverträge nahm, 
während man anderſeits Anſchluß an jene kapitaliſtiſche 
Scheinblüte nach 1923 ſuchte, wenn auch nur in beſcheidenem 
Ausmaß, aber doch im Stil jener unglückſeligen Jahre — 
ſahen Sorgenvolle und Weiterblickende, wie der Volksboden 
mehr und mehr abbröckelte, die Geburtenzahl ſank und der 
Volkstod von unten her drohte. 


In dieſen vierzehn Jahren hat auch im Außendeutſchtum 
a8 Volk eine gewaltige Leiſtung 


5 vollbracht, gemeſſen an dem Anititrmen der Gegner und ihren 


letzten Zielen, die auf nichts geringeres als auf Vernichtung 
des Volkszuſammenhanges und des Eigenlebens der Volks⸗ 
gruppe hinausliefen. Und auch die Führung der Volksgrup⸗ 
pen iſt in unverhältuismäßig größerer Volksnähe geblieben 
als die politiſche Führung des Binnendeutſchtums. Niemals 
hat ſich das, was man als Liberalismus im Reich erſt über⸗ 
winden mußte, in den Volksgruppen im gleichen Maße durch- 
geſetzt wie im Binnendeutſchtum: dazu waren die Über⸗ 


lieferungen der Selbſthilfe zu ſtark, dazu waren die Not⸗ 


wendigkeiten des Volkstumskampfes zu bitter. Und wenn 
Anſätze zu einer rein formalen und kapitaliſtiſchen Auffaſſung 
des Volkstumskampfes da und bort bemerkbar wurden und 
ſich auswirkten, ſo lag die Schuld mehr im Reich als bei den 
Volksgruppen und ihren Führern. Nicht alles, was aus 


äſthetiſchen Anklang und Anerkennung — auch in den 
gebildeten Kreiſen bis hinauf in die Salons der Finanz⸗ 
welt, und die Namen der Revolutionspoeten waren jeden⸗ 
falls kein Gegenſtand des Abſcheus bei manchen hohen 
Staatsfunktionären. Die Hand des Geſetzes griff manch⸗ 
mal abwehrend zu, doch mit ſichtlicher Schonung. Das 
waren noch nicht die Zeiten der polniſch⸗ſowjetruſſiſchen 
und einige Härten konnten um des An⸗ 
ſehens der Staatsgewalt willen den Revolutionspoeten 
nicht erſpart werden. Zwei oder drei von ihnen wurde 
ſchließlich das Spiel läſtig, und eines Tages wanderten 
ſie nach dem Sowjetparadieſe aus — diesmal nicht 
in der ſroniſchen Bedeutung des Wortes. Das Stalin⸗ 
Reich iſt wirklich für fie zu einem kleinen Paradies ge⸗ 
worden. In Polen lebten ſie immerhin in engen klein⸗ 
bürgerlichen Verhältniſſen; in Rußland gehören ſie jetzt 
zur Elite, zur noblen Geſellſchaft. Einer von 
ihnen, Wandurſki, iſt ein mächtiger Theaterdirektor 
in Kiew oder Charkow. Stande, ein anderer Dichter 
der polniſchen Emigration, hat eine angeſehene Stellung in 
Moskau, wo er im Kulturaustauſch mit Polen arbeitet 
und, wie in einem Bericht eines polniſchen Regierungs⸗ 
blattes erzählt wurde, polniſche Gäſte aus der Kunſtwelt 
mit lukulliſchen Gelagen empfängt. (Vergleiche die 
Feuilletons von Zygmunt Nowakowſki oder deſſen 
Rußlandreiſe im „JIluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny.) \ 


In Barjban iſt lediglich Brontewſki verblieben. 
Er iſt guten polniſchen Geblüts, Vollarier, von einnehmen⸗ 
dem Außeren, Kulturmenſch durch und durch. Wenn wir 
nicht irren, ſind ihm ſogar die Endeken insgeheim wohl⸗ 
geſinnt. Broniewſkis Gedichte erſcheinen von Zeit zu Zeit 
u. a. in den „Wiadomosei Literackie“, dem führen⸗ 
den Literatur⸗Blatt Polens. Dieſes Wochenblatt ſpielt 
übrigens eine überaus intereſſante Rolle im polniſchen 
Kulturleben. Eigentlich ſpielt es einige Rollen 
gleichzeitig. Es iſt vor allem die gemeinſame Tribüne 
aller Schreibenden, die einen Namen von Klang haben und 
etwas gelten, wo immer es ſeit auf der extremen Rechten 
oder auf der extremen Linken. Hier laſſen ſich vernehmen: 
katholiſche Theologen neben Freidenkern, Stützen der Re⸗ 
gierung neben Umſturzfreunden, Juden (wenn unter 

einer gewiſſen Beſchränkung) neben dem 
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dem Bennendentſchtum in die Volksgruppen in dieſen 
vierzehn Jahren hinübergewirkt hat, hat Segen gebracht. 
Das konnte nicht anders ſein angeſichts der Zuſtände im 
Binnendeutſchtum. Auch im Verhältnis des Binnendeutſch⸗ 
tums zu den Außendeutſchen war der beſte Gewinn dieſer 
vierzehn Jahre die Leiſtung des Volkes für das Volk, und 
ſie wird auch kunftig das Beſte ſein müſſen. 

Inzwiſchen ſind Zerrungen unvermeidlich. Das Deutſch⸗ 
tum konnte zu einer Einigung zwiſchen nationalſozialiſtiſcher 
Bewegung und Staat gelangen. Die außendeutſche Volks⸗ 
gruppen können nicht zu derſelben Einigung kommen. 
Trotzdem können ſie nicht darauf verzichten, die geiſtige und 
ſeeliſche Bewegung des Nationalſozialismus kämpferiſch 
mitzuerleben. Es droht ihnen ſonſt das Schickſal, das etwa 
den franzöſiſchen Kanadiern widerfuhr. Man weiſt mit 
Recht auf dieſe Auslandsfranzoſen hin, die die franzöſiſche 
Revolution nicht miterlebt haben und ſeitdem vom fran⸗ 
zöſiſchen Mutterland geiſtig getrennt ſind. Wir haben genug 
deutſche Menſchen an fremde Kultureinflüſſe abgegeben, und 
der Lebenskampf des deutſchen Volkes ſpiegelt ſich nicht 
zuletzt in der ringsum auftauchenden Gefahr einer Ver⸗ 
Iweizerung, wie fie namentlich von der Dollfußregierung 
und verſchiedenen ihr verwandten Strömungen im Südpften 
heraufgeführt wird. 
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Nuferſtehen muß die Natur, um neue Blüte 
und Frucht zu bringen. Auferftehen muß 
dein Geift, um weiter zu ſchreiten zur 
Vollkommenheit. fluferſtehen mußte 
Chriftus, um feine Sendung für die Weit 
zu vollenden. Dennert 
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Damit wird das letzte Problem des Generationen⸗ 
kampfes berührt, der ſich in den Volksgruppen abſpielt. Die 
ältere Generation konnte den Volkszuſammenhang mit Mit⸗ 
teln verteidigen, die heute nicht mehr genügen. Der ver⸗ 
ſchärfte Volkstumskampf auf der einen Seite, die Wirtſchafts⸗ 
not und das ſoziale Abſinken des alten Bürgertums auf der 
anderen Seite, die Gefährdung der biologiſchen Grundlagen 
der Volksgruppen durch Abnahme der Geburtenzahl und 
durch den Verluſt von Volksboden: alle dieſe ſehr ernſten 
äußeren und inneren Gefahren erfordern ein viel engeres 
Zuſammenſtehen der Volksgruppen, eine Kameradſchaft 
und Diſziplin, die weit über die rein bürgerlichen Kampf⸗ 
methoden der jüngſt vergangenen Jahre hinausgehen muß. 
Vorausſetzung für den Selbſterhaltungskampf iſt eine viel 
einheitlichere und ſtraffere Führung, als ſie bis jetzt mög⸗ 
lich war. Bis jetzt haben ſich in die Führung der Volks⸗ 
gruppen mit unklaren Kompetenzen drei Faktoren geteilt. 
Einmal waren es die gewählten Vertreter der Volksgrup⸗ 
pen in den Parlamenten der Wirtsſtaaten, alſo die Abgeord⸗ 
neten, die zumeiſt gleichzeitig die wirtſchaftlichen und viele 
kulturelle Einrichtungen der Volksgruppen in der Hand hat⸗ 
ten. Zum zweiten waren es die kirchlichen Behörden, die, 
den Geſetzen der Wirtsſtaaten entſprechend, eine größere Be⸗ 
wegungsfreiheit hatten als die politiſchen Organiſationen, 
und denen die Schulen und ſonſtigen Kulturrüſtungen der 
Volksgruppen zum größten Teil anvertraut ſind. Und end⸗ 
lich haben ſich die meiſten Volksgruppen eine mehr oder min- 
der ausgebildete Volksführung in Volksräten geſchaffen, 
etwa nach dem Bild des deutſchen Volksrates in Böhmen, 
wie er im letzten Jahrzehnt vor dem Kriege gewirkt hat. 

Es iſt nicht verwunderlich, daß die ſtarke politiſche 
Autorität im Reiche bei der Jugend der Volksgruppen den 
Wunſch erweckt, eine ſtraffe Führung derſelben Art zu er⸗ 
zielen Aber die Hemmungen find groß. Zunächſt find die 
Wirtsſtaaten mit ihren nationaldemokratiſchen Verfaſſungen 
nach franzöſiſchem Muſter für das politiſche Schickſal der 
Volksgruppen beſtimmend, und von daher wird ſowohl eine 
parlamentariſche wie eine kirchliche Spitze erfordert. Eine 
autoritative politiſche Führung wird von den Wirtsſtaaten 
mit größerer oder geringerer Konſequenz als „Hitlerismus“ 
bekämpft und ſolange bekämpft werden, als nicht in den 
Staatsvölkern der Wirtsſtaaten ſelbſt ſich ähnliche Strömun⸗ 
gen autoritativ durchgeſetzt haben. Dagegen wehren ſich 
ſelbſtverſtändlich die Hüter und Nutznießer der national⸗ 
demokratiſchen Verfaſſungen, und zwar in erſter Linie durch 
den Kampf gegen die Volksgruppen. Dabei hängt das Schick⸗ 


wütenden Antiſemiten Adolf Nowaczynſki. Zu⸗ 
gleich iſt dieſes Blatt auch — mit Hilfe feiner Beilage: 
„Pologne Littéraire“ — ein Organ der Kulturpropaganda 
des Außenminiſteriums. Das Ganze wird von einem 
geſchickten Manne dirigiert, der früher Grützhändler 
hieß. Der Mann verwaltet ſein Kulturwarenhaus aus⸗ 
gezeichnet. 

Wer in dieſem Warenhaus mit Achtung behandelt wird, 
gehört zu denjenigen, die etwas bedeuten und die auch 
geſellſchaftlich in Betracht kommen. Daher kommt der Dichter 
Broniewſki ſogar für die amtlichen Kulturbehörden ſehr in 
Betracht, um ſo mehr als ſich die Verhältniſſe mit Schwindel 
erregender Schnelligkeit ändern. Broniewfki iſt nicht einmal 
gegen die Gefahr geſichert, zum Eintritt in die Staatliche 
Literarifhe Akademie eingeladen zu werden. Man darf auch 
nicht darauf ſchwören, daß dieſer junge Revolutionsdichter 
nicht etwa nach einem Jahrzehnt einen tüchtigen Unter⸗ 
richtsminiſter abgeben wird. Miniſterpräſident Jedrzejewiez 
war auch einmal ſehr radikal, Stawek und Pryſtor waren 
ſogar noch radikaler. 


Was lebt, das wächſt. Der polniſch⸗ſowjetiſtiſche Kultur⸗ 
austauſch ſetzt immer üppiger Blüten an. Der kräftige Duft 
dieſer Blüten iſt ſchon im Theater, im Muſikleben, in den 
Ausſtellungsſälen, in der neueſten Literatur und auf vielen 
anderen Gebieten zu ſpüren. Sicher iſt ein gegenſeitiger 
Aſſimilationsprozeß im Gange und dort in Sowjetrußland 
dürfte in entſprechendem Maße auch der von Weſten kom⸗ 
mende polniſche Kultureinfluß zu ſpüren ſein. Beide Sei⸗ 
ten wehren ſich und geben gleichzeitig nach. Der Zuſtand 
hat ſeinen prickelnden Reiz, er erinnert an Liebesſpiele. 


Unſer Standpunkt iſt der eines kühlen Betrachters. 
Vielleicht, weil wir darüber ganz hinaus ſind. Was uns 
aber an alledem beſonders intereſſiert und worauf wir auf⸗ 
merkſam machen, iſt das eigentümliche Walten des Götzen 
Widerſpruch. 


Hier Revolutionspoeſie in den „Wiadomosei Literackie“, 
reger Kulturaustauſch mit Moskau, gewiſſe, nicht mißzu⸗ 
deutende Erſcheinungen im Staats⸗ und Wirtſchaftsleben 
und manches andere mehr. Auf der anderen Seite 
aber — — —2 N 

Wir klagen niemand an. Es iſt viel Tragik in dieſen 
Dingen. Man erſchaudert, wenn man tiefer auf ſie eingeht. 


an die Führung ſelbſtlos und entſchieden heranzubringen. 


verübt wird. 


Bei Appetitloſigkeit, fanrem Aufſtoßen, ſchlechtem Magen, trä⸗ 
ger Verdauung, Darmverſtopfung, Aufgeblähtheit, Stoffwechſel⸗ 
ſtörungen, Neſſelausſchlag, Hautjucken befreit das natürliche 
zFranz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer den Körper von den angeſammelten | 
Fäulnisgiften. Arztlich beſtens empfohlen. (3451 


ſal der Volksgruppen in den verſchiedenen Staaten eng zu⸗ 
ſammen. Das Beiſpiel des einen Staates wirkt auf den 
anderen. Es ſteht keineswegs feſt, wie weit die Wirtsvöl⸗ | 
ker in dieſem Unterdrückungskampf zu gehen beabſichtigen, 
vielmehr wagt ſich jede Regierung ſo weit vor, wie es die | 
Widerſtandsfähigkeit der Volksgruppe und die Stärke der 
betreffenden Regierung erlauben. Hier iſt jeder Volks⸗ 
gruppe letzten Endes die Verantwortung für ſich ſelbſt auf⸗ | 
erlegt, aber zugleich muß auch das gemeinſame Schickſal der | 
Volksgruppen und des ganzen deutſchen Volkes bedacht wer⸗ 
den. Es ergibt ſich alſo eine Fülle von außerordentlich ver⸗ 
wickelten Zuſammenhängen, die an die Führung der Volks⸗ 
gruppe ganz beſondere Anforderungen ſtellen. Man wird die 
Einheit und Geſchloſſenheit der Führung überall anzuſtreben 
haben, aber ſie wird nirgend in dem labilen Zuſtand, in dem 
ſich ganz Oſt⸗ und Südoſteuropa befindet, mit einem Male 
durchzuſetzen ſein. Das Bedürfnis, mit Formeln und letz⸗ 
ten Grundſätzen zu kämpfen, wird überall zurückgedrängt 
werden müſſen zugunſten einer wahrhaft politiſchen Haltung 5 
angeſichts der äußeren Gefahr. Sowohl die parlamentariſche | 
| wie die kirchliche Spitze find nicht zu entbehren, die kirch⸗ 
liche ſchon deshalb nicht, weil an ſehr vielen Stellen des 2 
Außendeutſchtums die religiöfen Bindungen von beſonderer 
nationaler Bedeutung ſind — aber beide Faktoren können 
auf die junge Generation nur dann Einfluß gewinnen, wenn 
fie einer ſtraffen nationalen Diſziplin und Führung in den 
Volksgruppen ihrerſeits bedingungslos ihre Kräfte zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. 


Im Ganzen wird es nötig ſein, daß man vom Reiche 
aus gerade im Augenblick ſich möglichſt wenig in die ſehr 
verwickelten und dabei verantwortungsvollen Auseinander⸗ 
ſetzungen innerhalb der deutſchen Volksgruppen einmiſcht. 
Es ſetzt eine ganz intime Kenntnis der Zuſtände und Perſön⸗ 
lichkeiten, eine dauernde Fühlung mit den Volksgruppen 
voraus, wenn man einigermaßen ſicher beurteilen ſoll, was 7 
im Außendeutſchtum gegenwärtig vorgeht. Darüber hinaus 3 
muß man, oft mehr als die Außendeutſchen ſelbſt, die Ent 
wicklung in den Wirtstanten und Staatsvölkern bedenken, 1 
um nicht zu falſchen Schlüſſen zu gelangen. Nie noch war i 
der Gedanke der Selbſthilfe und der Eigenleiſtung der Volks⸗ 
gruppen wichtiger als sjetzt. Das ſei ſowohl der jungen Ge⸗ 
neration geſagt, die, von dem großen Erlebnis im Reich be⸗ 
ſtimmt, vielfach die Bodenſtändigkeit des Selbſthilfegedan⸗ 
kens in den Volksgruppen vergißt. Dies ſei aber auch ebenſo 
gut den Vertretern des Alten geſagt, die in den letzten 
vierzehn Jahren, auch wieder dem Beiſpiel des Binnen⸗ 
deutſchtums folgend, den Gedanken der völkiſchen Selbſthilſe 
vernachläſſigt haben und ſich auf internationale Hilfe ſowie 
auf fremde Kräfte überhaupt zu ſehr verlaſſen haben. Eins 
ſteht jedenfalls feſt: Mit den Methoden dieſer vierzehn Jahre 
können die Volksgruppen von jetzt ab nicht mehr ihren 
Selbſterhaltungskampf beſtreiten. Und wenn die Kritik der 
Jugend auch zunächſt daran leidet, daß ſie eben zu jung iſt, 
um ſelbſt neue Führung zu ſtellen: ſo ſind auf der anderen 
Seite die Vertreter des Alten verpflichtet, die jüngere Ge⸗ 
neration, ſo weit ihre Kritik aus reinem Wollen und nicht, 
was auch gelegentlich geſchieht, aus verfrühter Taktik fließt, 
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In einer grundſätzlichen Frage werden jedenfalls die 
Volksgruppen geeint werden müſſen: nur eine entſchloſſene 
und geſchloſſene Selbſthilfe der Volksgruppen im Sinne der 12 
großen deutſchen Erneuerungsbewegung (die ja mehr als u 
eine politiſche, die eine den ganzen Menſchen erfaſſende Ber 
wegung iſt) kann auch die Wirtsvölker an die entſcheidende N 
Tatſache gewöhnen, auf die das Leben der Außendeutſchen 
gegründet iſt: daß nämlich als neue geſchichtliche Macht das 
Volkstum, der Volkszuſammenhang neben die National⸗ 
ſtaaten nach franzöſiſchem Muſter getreten iſt. Die Anerken⸗ 1 
nung dieſes geſchichtlichen Wandels kann man nicht mit par⸗ 
lamentariſchen Kompromiſſen und internationalen Disfnj- 
ſionen erzwingen, ſondern nur dadurch, daß die Volksgrup⸗ 
pen geſchloſſen und entſchieden innerhalb der Wirtsſtaaten 
dieſen Volkszuſammenhang, ihre feſte Zugehörigkeit zu 
einem ſeeliſch und geiſtig geeinten Geſamtvolk kämpfend 


vorleben. 


Geſetz iſt Geſetz. Man ſoll das Geſetz achten und wäre es 
noch ſo hart. Ein Geſetz iſt hart, wenn die Grundſätze, auf 
denen es ſich aufbaut, hart find, weil Zeit und Ort — Härte 
gebieten. Achtung vor der notwendigen Härte! Unter 
etner Bedingung: daß das Geſetz gegen die Logik nicht 
verſtößt und die Handhabung des Geſetzes nicht minder. 


Wie wir aus zahlreichen, keineswegs von Sympathie 
geſchwellten, im beſten Falle objektiv kühlen Berichten pol⸗ 
niſcher Korreſpondenten und Beobachter über das inner⸗ 
politiſche Leben in Deutſchland erfahren haben, (wir berufen 
uns u. a. auf die Briefe von Keptiez im „Jluſtrowany 
Kurier Codzienny“) verfährt man in Deutſchland bei 
der Bekämpfung des inneren Feindes, d. h. der Gegner des 
Nationalſozialismus nach dem Grundſatze: daß zwiſchen der 
Oberſchicht (den Führern, der Elite) des feindlichen Lagers 
und der geführten (bzw. verführten) Maſſe, beſonders der 
Arbeiterſchaft, {cha rfunterſchieden werden muß. Der 
Intellektuelle iſt ganz anders verantwortlich, als der 
Mann ganz unten, der wahrhaft Mühſelige und Beladene, 
der ſich in ſeinem dunklen Drange gar nicht auskennt. 


Wie das Zeugnis der Unpartetiſchen und Fremden lautet, 
wird der Arbeiter, auch wenn er Marxiſt und Mitglied der 
roten Kampffront war, in Ruhe gelaſſen, wenn ihm kein 
beſtimmtes Verbrechen nachgewieſen wurde; er wird auch 
zumeiſt aus ſeiner Arbeitsſtätte nicht entfernt. Man ver 
langt von ihm nur Unterwerfung unter die neue 
Ordnung. Anders als mit den Verführern verfährt man 
mit den „Führern“. Dieſe werden zum Eintritt ins 
Konzentrationslager eingeladen. Dies Verfahren iſt logiſc 
und in gewiſſem Sinne — „demokratiſch“, d. h. 
freundlich. 7 


Mit den Betrogenen und Verführten, und zumal mit 
den — Unwiſſenden und Naiven darf man Erbarmen den 
wenn man es für nötig hält, mit den Hohenprieſtern und 
Nutznießern des Klaſſenkampf⸗Mythos zart umzugehen 
Das polniſche Proletariat lieſt nicht die „Gazeta Polſka“ 
und der unbekannte kommuniſtiſche Halbanalphabet wäre 
ſicher nicht fähig, auf Grund der Berichte des Moskauer 
Korreſpondenten dieſes Blattes, ſich eine klare Vorſtell Ya 
davon zu machen, wie grandios der Betrug iſt, der an ih 
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Wiltſchaftlahe Nundſchan. 


Die Möglichkeiten polnischer Ausfuhr 
nach Deutſchland. 


einem weiteren Artikel befaßt ſich das amtliche Organ des 
Goſpodarcz a“ 


polniſchen Handelsminiſteriums „Polſka 
mit den Möglichkeiten der polniihen Ausfuhr nach Deutſchland 
auf Grund des zwiſchen Deutſchland und Polen geſchloſſenen 
Zoll waffenſtillſtandes und unterſucht ferner die Möglichkeiten eines 
Tranſitverkehrs durch Deutſchland. Auf Grund dieſer Unterſuchun⸗ 
gen kommt das amtliche Organ zu folgenden Schlüſſen: 

Im Bereiche der Getreide ausfuhr iſt, nach Anſicht amt⸗ 
lichen Organs, eine Ausfuhr ⸗-beſtimmter Mengen von Futtergerſte 
zu ermäßigten Zöllen im Rahmen der ſogenaunten deutſchen Aus⸗ 

rſcheine möglich. Es iſt ebenfalls eine erhöhte Ausfuhr von 
Flachs und Hanf möglich. Schnittholz werde eine der wich⸗ 
tigſten Ausfuhrpoſitionen Polens nach Deutſchland werden. Die 
Ausfuhr von Raps⸗ oder Leinöl hängt von den Maßnahmen der 
Fettverwertungszentrale in Deutſchland ab. Im Grenzverkehr 
iſt eine Ausfuhr von Baumaterialien nicht ausgeſchloſſen. Groß 
find die Ausſichten in bezug auf eine Ausfuhr von Petroleum und 
Petroleumprodukten, weil auch für Polen eine Anwendung von 
autonomen Zöllen in Frage kommt. So hofft man vor allen 
Dingen auf eine Ausfuhr von Schmierölen, von Gasöl, von Par⸗ 
affin uſw. Eine Ausfuhr von Zinkweiß und Litopon liegt gleich⸗ 
falls im Bereich der Möglichkeit. Polen rechnet außerdem mit der 
Möglichkeit, mit Kunſtſeide und einigen Arten von Geweben, even⸗ 
tuell auch mit Garnen, auf den deutſchen Markt vordringen zu 
können. Was Erzeugniſſe aus Holz anbelangt, ſo iſt hier eine 
Ausfuhrmöglichkeit nur gering. Man darf jedoch damit rechnen, 
daß Dickten auf dem deutſchen Markt Eingang finden werden. 

Was Eijen und Eiſen produkte anbelangt, jo wird die 
poln ſche Ausfuhr durch das deutſch⸗polniſche Hüttenabkommen ge- 
regelt, das praktiſch insgeſamt etwa 40 000 To. betragen wird. 

Was die Deviſen rege lung in Dentihland anbe⸗ 
langt, jo ſteht das amtliche Organ des Handelsminiſteriums auf 
dem Standpunkt, daß beſondere Schwierigkeiten für die pol⸗ 
niſche Ausfuhr nicht zu erwarten find, da die Deviſenzuteilung im 
Reiche in der Form erfolgt, daß die einzelnen Einfuhrfirmen das 
Bezugsland ihrer Waren nicht beionders zu nennen brauchen. 


Deutſchlands Deviſenknappheit hat bekanntlich zu dem Erlaß 
eines Geſetzes über den Verkehr mit induſtriellen Rohſtoffen und 
Halbfabrikaten geführt. Zunächſt hat der Reichswirtſchaftsminiſter 
eine Über wachungsſtelle für Baumwolle, Wolle 
und Baſtfaſer errichtet und für dieſe Waren ein vorüber⸗ 
gehendes An kaufsverbot erlaſſen. Dieſes Ankaufsverbot ift 
vorläuſig bis zum 5. Mai befriſtet und betrifft Waren, die ſich beim 
Kaufabſchluß nicht im Inlande befinden. Dieſes Ankaufsverbot 
konnte ohne Bedenken erlaſſen werden, nachdem ſich herausgeſtellt 
hatte, daß noch genügend Rohmaterialien ſich im Inlande befinden. 
Um aber das Publikum vor Übervorteilnng zu ſchützen, hat der 
Geſetzgeber ein Preisſteigerungs verbot erlaſſen und ift 
nur bereit, ſolche in dem Umfange zu geſtatten, wie ih der Welt: 
marktpreis hebt. Ob und welche Rohſtoffe weiterhin von dieſer 
Maßnahme ergriffen werden, iſt noch nicht erſichtlich und hängt 
von der weiteren Entwicklung der Deviſenlage des Reiches ab. 


Abſchluß des deutſch⸗finniſchen Handelsvertrages. 


Die ſeit längerer Zeit in Berlin geführten Verhandlungen 
mit Finnland über eine Regelung der deutſch-finniſchen Handels⸗ 
beziehungen haben mit der Unterzeichnung des Handels⸗ 
vertrages am 24. März zu einem Ergebnis geführt. Deutſch⸗ 
land hatte bekanntlich den bisher geltenden Vertrag mit der Maß⸗ 
gabe gekündigt, daß die in letzter Zeit von Finnland eingegan⸗ 
genen handels vertraglichen Bindungen, Kontingentabmachungen 
und ſonſtige Vereinbarungen mit anderen Ländern, die Meiſt⸗ 
begünſtigungsklauſel mit Deutſchland vollkommen illuſoriſch ge⸗ 
macht habe. Bei dem Abſchluß des neuen deutſch-finniſchen Hans 
delsvertrages ergaben ſich eine Reihe von Schwierigkeiten, um die 
Meiſtbegünſtigung zwiſchen 
wieder zu erreichen. Man rechnet damit, daß der neue Vertrag 
etwa am 20. April von Finnland ratifiziert wird. Für einige 
Poſitionen wird Finnland die vertraglich vereinbarten Grundſätze 
bereits vom 1. April ab anwenden. 


0 
de 


‚ Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Berlin, daß 
die in letzter Zeit geführten handels politiſchen Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen Deutſchlaund und Sowjet⸗ 
ruß land im Außenminiſterium zu einem Schluß protokoll 
geführt hätten. Dieſes Protokoll regelt die Wirtſchafts beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Sowjetrußland für das Jahr 1934. Ins⸗ 
beſondere find der Verkehr mit der Reichsbank und die deviien- 
rechtlichen Beſtimmungen neu geregelt worden. 


Polens Handelsbeziehungen 
zu Rußland und England. 


Demnächſt wird der in den Botſchafterrang erhobene polniſche 
Geſandte in Moskau, Lukaſiewiez, nach Warſchau zurückkehren, 
um das Material für die Aufnahme der Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen mit Rußland entgegenzunehmen. Polniſcherſeits betreibt 
man die Vorbereitungen für den Abſchluß eines Handelsvertrages 


mit Sowjetrußland ſehr intenfiv, während ruſſiſcherſeits keine ſo“ 


große Neigung für den Abſchluß eines Handelsvertrages mit Polen 
zu beſtehen ſcheint, da bekanntlich der polniſch⸗ruſſiſche Handel fur 
Rußland paſſiv iſt. Der Kompenſationsvertrag, der im Oktober 
vorigen Jahres zwiſchen polniſchen! und ruſſiſchen Exportfirmen 
abgeſchloſſen wurde, läuft bekanntlich im April dieſes Jahres av. 
Neue Abkommen beſtehen nicht. Die Liquidation der gemiſchten 
polniſch⸗ruſſiſchen Handelsgeſellſchaft „Sowpoltorg“ hat ebenfalls 
dazu beigetragen, die vorhandenen Handelsbeziehungen zwiſchen 
den beiden Ländern zu lockern. 

Auch über die Ausſichten für die Verhandlungen mit England 
werden vereinzelt Bedenken laut. Polen iſt an einer Verminderung 
ſeines Handelsbilanzaktivums gegenüber England als Schuldner⸗ 
ſtaat nicht intereſſiert, während Englands Abſichten dahin gehen, 
den für ſie ungünſtigen Außenhandel mit Polen durch Mehrexport 
von Induſtrieprodukten auszugleichen. 


Ein Geſetzentwurf über den Ratenhandel in Polen. Der vom 
polniſchen Handelsminiſterium vor zwei Jahren ausgearbeitete 
Geſetzentwurf über den Teilungshandel iſt dieſer Tage den wirt⸗ 
ſchaftlichen Organiſationen (Induſtrie⸗ und Handelskammern) zur 
Begutachtung zugegangen. Das Geſetz bezweckt in der Hauptſache 
einen weitgehenden Schutz des Verbrauchers. U. a. werden die 
Zuſchläge begrenzt, die beim Verkauf von Waren auf Teilzahlung 
aufgeſchlagen werden dürfen; ferner regelt der Geſetzentwurf auch 
das Eigentumsrecht an der verkauften Ware vor Zahlung der 
letzten Rate. 6 
Unmgeſtaltung des polniſchen Konkursrechtes. Das polniſche 
Finanzminiſterium bearbeitet gegenwärtig einen Geſetzentwurf 
über die Reſorm des Konkursrechtes. Dieſer Entwurf führt 
grundſätzliche Anderungen hinſichtlich der ſogenannten bevorrechtig⸗ 
ten Gläubiger ein. Bisher beſaß der Staat das unbedingte Vorrecht 
vor allen anderen Gläubigern im Konkursfalle, was vielfach zu 
einer ſchweren Schädigung der privaten Gläubiger geführt hat, da 
in den meiſten Fällen die rückſtändigen Steuerſchulden die ganze 
Konkursmaſſe aufgezehrt haben. Angeblich iſt beabſichtigt, das 
Vorzugsrecht der Steuerſchulden auf die im letzten Jahr entſtande⸗ 


nen Steuern zu beſchränken. 


Vergünſtigungen für die Obſteinfuhr über Gdingen. 
einer Verordnung des polniſchen Finanzminiſters werden bei der 

Einfuhr von Apfelſinen und Mandarinen 5 Prozent und bei der 
Einfuhr von Zitronen 2 Prozent (ſtatt normalerweiſe 10 Prozent) 


des Zollſatzes als Manipulationsgebühr erhoben werden, falls dieſe 
SE er den Obſtauktionen im Gdingener Freihafen erſtanden 
werden. f 
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Finnland und Deutſchland praktiſch 


Die ſtaatlichen Inveſtitionen für das Jahr 1934/35. 


Dr. Cr. Der Artikel „Program inweſtycyjny“ in der Zeit⸗ 
ſchrift „Polſta Goſpodarcza“ vom 24. 2. 1934 gibt einen genauen 
Überblick über die für das Jahr 1934/35 im Budget vorgeſehenen 
Inveſtitionen. Die Geſamtſumme der ſtaatlichen Kredite, die für 
die Inveſtitionsarbeiten nach dem Budget 1934/35 vorgeſehen iſt, 
ae ſich auf 288,2 Mill. Zloty und beträgt hiermit 13 Prozent 
fämtlicher Etatausgaben. Die Kredite verteilen ſich wie folgt: 

1. Für die ſtaatliche Verwaltung 62,89 Mill. Zloty. Davon 
entfallen auf das Wehrminiſterium 22,5 Mill. Zloty, auf das Mi⸗ 
niſterium für Induſtrie und Handel 17,6 Mill. Zloty, Verkehrs⸗ 
2 64 Mill. Zloty, Kultusminiſterium 2,3 Mill. Zloty 
uſw. 

2. Für die ſtaatlichen Unternehmungen 101,41 Mill. Zloty und 
zwar für die Eiſenbahnen 67 Mill. Zloty, für Poſt, Telegraphie 
und Telephon 17 Mill. Zloty, für Staatsforſten 10,8 Mill. Zloty uſw. 

3. Für Staatsmonopole 3,57 Mill. Zloty, darunter für das Salz⸗ 
monopol 678 000 Zloty, Tabakmonopol 2 Mill. Zloty und Spiritus⸗ 
monopol 900 000 Zloty. 

4. Für Staatsfonds 120 283 000 Zloty und zwar: Umſatzfonds 
für Agrarreform 11,5 Mill. Zloty, Wegefonds 21 Mill. Zloty, ſog. 
„Arbeits“- und Inveſtitionsfonds 80 Mill. Zloty. 

Unabhängig von dieſen Krediten ſind für Inveſtitionszwecke 
30 Mill. Zloty aus dem Staatlichen Baufonds, 30 Mill. Zloty für 
Wohnbautätigkeit feſtgeſetzt worden. Zu dieſer Summe kommen 
noch 2,45 Mill. Zloty hinzu als Reſt vom Vorjahr, alſo insgeſamt 
32,45 Mill. Zloty. 

In bezug auf die auszuführenden Arbeiten werden die im 
Budget vorgeſehenen Kredite in der Höhe von 320 618 278 Zloty 
(288 168 278 Zloty + 32 450 000 Zloty) wie folgt verteilt: 

Die Höhe des Kredits: Bauweſen 54 330 630 Zloty, Landwege 
45 969 290 Zloty, Waſſerwege 10 125 000 Zloty, Eiſenbahnen 72 316 258 
Zloty, Verſchiedenes 105 427 100 Zloty, Wohnungsbau 32 450 000 31., 
insgeſamt 320 618 278 Zloty. 

Im einzelnen läßt ſich zu den geplanten Inveſtitionsarbeiten 
folgendes ſagen: 


A, Eiſenbahninveſtitionen. 

Es wird beabſichtigt, ſo ſchnell wie möglich den Bau der Linien 
Miechow—Krakau, Warſchau—Radom und Plock—Sierpe, ferner 
die Elektrifizierung des Warſchauer Eiſenbahnknotenpunktes zu 
beenden. Insgeſamt betragen die Inveſtitionen bei der Eiſenbahn 
62 Mill. Zloty, wovon 22,6 Mill. Zloty für den Kauf von rollendem 
Material und 14 Mill. Zloty für den Bau neuer Eiſenbahnlinien 
beſtimmt find. Dieſe letztere Summe wird noch durch die Do⸗ 
tationen aus dem „Staatlichen Arbeitsfonds“ und aus dem Staat⸗ 
lichen Inveſtitionsfonds ergänzt, die für den Bau neuer Eiſen⸗ 
bahnlinien ca. 4,7 Mill. Zloty vorſehen. 


B. Inveſtitionskredite für den Bau von Laudwegen. 
Außer dem Umbau und der Konſervierung vorhandener Wege 
wird der Bau von 78 Kilometer neuer Wege, die Verbeſſerung von 
Wegen (Oberbau) auf einer Strecke von 225 Kilometer und der 
Bau größerer Brücken geplant. Für dieſe Arbeiten ſind Mittel 
aus dem „Arbeits“⸗ und „Inveſtitionsfonds“ in der Höhe von 
25 Mill. Zloty, ferner 21 Mill. Zloty aus dem „Wegefonds“ vor⸗ 
geſehen. 
C. Juveſtitionskredite für Waſſerſtraßen. 
Der Zuveſtitionsplan ſieht den Bau von Häfen an der Weichſel, 
in Plock, in Zeran und Plaſzow vor, ferner die Regulierung der 
Flüſſe Czarna, Przemſza, Czeremoſz, Prut und Wilja. 


D. Juveſtitionsarbeiten in der Luftſchiffahrt. 
Dieſe Arbeiten ſollen ſich auf den Bau von Flughäfen (1,6 Mill. 


Zloty) und den Ankauf von Flugzeugen uſw. (3,4 Mill. Zloty) er⸗ 


ſtrecken. 


E. Juveſtitiouskredite des Laudwirtſchaftsminiſteriums 
und des Ministeriums für 8 
Die Arbeiten kann man in zwei Gruppen teilen: 


1. die Arbeiten, die vom Miniſterium felbft, und 2 
2. Arbeiten, die vom „Arbeitsfonds“ finanziert werden. 


Zu der erſteren Gruppe von Arbeiten gehören: Parze h- 
lierung, Meliorationen uſw. 

Im Jahre 1994/35 beabſichtigt das Miniſterium für Agrar⸗ 
reform 1500 Hektar Land für die Parzellierung vorzubereiten. 
Die Unkoſten hierfür ſollen 7,5 Mill. Zloty betragen. Ferner ſol⸗ 
len durch das Landwirtſchaftsminiſterium 13 000 Hektar, durch die 
Bank Rolny 20000 Hektar, durch Privatbefitzer ca. 60 000 Hektar 
parzelliert werden. Als Bauzuſchuß für die parzellierten Terrains 
find 2 Mill. Zloty vorgeſehen. Auf den durch die Wofewodſchafts⸗ 
ämter parzellierten Terrains ſollen durch das Miniſterium Melinra- 
tionen in der Höhe von 2 Mill. Zloty durchgeführt werden. 

Zu der zweiten Gruppe von Arbeiten gehören ſog. „grund⸗ 
legende“ Meliorationen, die vom „Meliorationsfonds“ mit finan⸗ 
zieller Unterſtützung des „Arbeitsfonds“ durchgeführt werden. Für 
dieſe Meliorationen iſt ein Fonds von 6,8 Mill. Zloty vorgeſehen. 

Ferner ſind vom „Inveſtitionsfonds“ zum Zwecke der Durch⸗ 
führung der ſog. „Dorfaktion“ (Meliorationen, Verbeſſerung in der 
Bewirtſchaftung und der Bauverhältniſſe im Dorf) 2,5 Mill. Zloty 
beſtimmt. 

F. Inveſtitionsarbeiten in der Forſtwirtſchaft 
beziehen ſich auf Aufforſtung, Meliorationen, Siedlungsbauten, 
Holzbearbeitung. Hierfür ſind in dem Budget für das Jahr 
1934/35: 5,1 Mill. Zloty feſtgeſetzt. 5 
G. Das Wohlfahrtsminiſterium 
ſieht für die Einſtellung von Arbeitsloſen und für Arbeitsloſen⸗ 
hilfe einen Fonds von 10,7 Mill. Zloty vor. 
H. Für die Arbeiten, die vom „Arbeitsſonds“ und 
„Juveſtitionsfonds“ finanziert werden, 
find folgende Summen vorgeſehen (in Mill. Zloty): 
Arbeits: Inveſtitious⸗ zuſammen 


fonds fonds 
Wege 22 3 25 
Waſſerwege 5 — 6 
Eiſenbahnen 1 4 5 
Meliorationen 7 — 7 
Elektrifizierung — 3 3 
Wohnbau 5 2,5 7,5 
Städtiſche Einrichtungen 9 4 13 
Öffentlihe Gebäude . 6 — 6 
Beſchäftigung 
von geiſtigen Arbeitern 1,5 15 
Verſchiedenes 2,5 1 3,5 
Unterſtützung des 
Landwirts und des Handwerks — 2,5 25 
zuſammen: 60,0 2⁰ 80 


Über die Verwendung der Fonds für Wegebauten war bereits 
oben die Rede, und zwar verteilen ſich die vorgeſehenen Summen 
wie folgt: 24 818 000 Zloty für Wegebauten, 5341000 Zloty für 
Waſſerwege, 4707000 Zloty für Eiſenbahnen, 6 600 000 Sloty für 
Meliorationen, zuſammen 41 456 000 Zloty. 

Außerdem ſind 5 Mill. Zloty für den Bau von Arbeiterwohnun⸗ 
gen beſtimmt. Zur Anregung der Privatinitiative beim Wohnungs⸗ 
bau find, wie oben bereits erwähnt, 30 Mill. Zloty und 5 Mill. 
Zloty vom „Arbeits- und Inveſtitionsfonds“ vorgeſehen. 

Die im Budget vorgeſehenen Inveſtitionsarbeiten 
unzweifelhaft zur Ankurbelung viel beitragen. 


werden 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
e im „Monitor Polſti“ für den 27. März auf 5.9244 


Zloty feſtgeſetzt. 
! a: Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard« 
ſatz 6%. 

Der Ziotp am 26. März. Danzig: Ueberweiſung 57,81 


bis 57,93, bar 57.83 - 57,95, Berlin: a ep, ar 
bis —.—. Prag: Ueberweiſung 455,25. bar 455,00, Wien: Ueber» 
weiſung 79.10. Paris;: Ueberweiſung 286,50, Zürich: Ueber- 
weiſung 58.32. Mailand: Ueberweiſung ——, London: 
leberweiſung 2706. Kopenhagen: Ueberweiſung 83,60, 
Stockholm: Ueberweiſung 72.50. 

Warich auer Börie vom 26. März. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,65, 123.96 — 123.34. Belgrad —, Budaveſt —, 
Bukareſt — Danzig 172.82, 173,25 — 172,39, Helſingfors —, 
Spanien — Holland 357,50, 358,40 — 356.60, Japan —. 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 27.08. 27,21 — 286,95, 
Newyort )), 5.33 — 5,27, Oslo 136,05, 136,70 — 135,40, Paris 34,95, 
5,04 — 34,86, Prag 22.03 ½, 22,08 — 21,98 ¼, Riga —, Sofia 

tockholm 139,65, 140,35 — 138,95, Schweiz 171,47, 171.90 — 171,04, 
Tallin —. Wien — Italien 45,57, 45,69 — 45,45, Berlin 210,70, 
211,22 — 210,18, 

*) Newyork Umſätze 5,30%/,—5,30% .. 

Verlin, 26. März. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,510—2,516, 
London 12.775— 12.805. Holland 168.88 — 169.22. Norwegen 64.19 bis 
64.31 Schweden 65.88 — 66.02. Belgien 58.435855. Italien 21,53 bis 
21.57. Frankreich 16,50 16,54. Schweiz 80.92—81.08, Prag 10,38 bis 
10,40, Wien 47.20 — 47.30, Danzig 81.57 81.73, Warſchau 47.25—47, 35. 
. „Die Kari Molſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,27 3. do. kleine 5,26 Zt., Kanada 5,25 34, 1 Pfd. Sterling 
26,93 3. 100 Schweizer Franten 170,96 3. 100 franz. Franken 
44,85 31., 100 deutſche Mark 209,30 3., Goldmark 212,34 31. 
100 Danziger Gulden 172,31 31. 100, tſchech. Kronen 21,25 34, 
100 öſterreich. Schillinge 96,50 31. holländiſcher Gulden 356,45 J., 
Belgiſch Belgas 123,29 Zt., ital. Lire 45,42 31. 


Aktienmarkt. 

Poſener Börſe vom 26. März, Es notierten: 5proz;. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 51—51,25 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener 
Landſchaft (1 Dollar = 5,30) 47 , 4½proz. Gold⸗Amortiſations⸗ 
Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 36—37 G., Aproz. Konvert.⸗ 
Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 40 G., Aproz. Prämien⸗Dollar⸗ 
Anleihe (Serie 3) 51,50—51,75 G., 4½ proz. Roggen⸗ Pfandbriefe der 
Poſener Landſchaft 43 , Aproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 110 G., 
Zproz. Bauanleihe (Serie 1) 41,50 G., Bank Polſki 78 G8. Tendenz 
* j (G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne 

atz. 


Produktenmarkt. 5 
Amtliche ngen der Bromber: Getreidebörſe 
vom 27. M Die Preiſe lauten Parität ne (Waggon⸗ 
ladungen) ür 300 Kilo in Zloty: 8 N 
Transaktionspreiſe: 
Noggen Bio 14.75 fer — to —.— 
ga, „ . fie 55 255 
2 888 erbſen to A 
Mahlgerſte — to —.— Vittoriaerbſen — 0 —.— 


Roggenm. 5%, — 0 —.— Sommerwicken— to —.— 


Weizenm. 65%, — 0 —— Sonnen» 
Noggenkleie — 10 —.— blumenkuchen — to —.— 
Nichtpreiſe: 
.. 4 .50—14.75 Winterraus . . 00 —44.00 
n .. 17.00 — 17.25 | Winterrübien . 42.00 — 44.00 
Braugerſte . 14.50 — 15.50 blauer Mohn. . 42.00 — 48.00 
ahl . : 13.75—14.00 Senf 22.00 —34.00 
- 8 2. .11.50—12.00 Leinſamen . . 50.00-55.00 
Futterhafer —.— Peluſchfren. 12.00 — 13.00 
Roggenm. A 0 - 55% 21.50 — 23.00 | Miden . ‚ee . 12.50—13.50 
5 IB0-65% 21.00 — 22.00 elderbſen . . 16.00-18.50 
70 II 55-70% 17.50 19.00 0 4 1 
ggen⸗ olgererbſen 17.00 —19. 
ſchrotm. 0 - 95% 17.50—18.50 Bis Lupinen 6.00 —7 00 
Roggen⸗ gelbe Lupinen . 7.50-8.50 
nahmehlunt.70°% 13.50-15.50 | Gerradella, neu. 12.00-13.00 
Weizenm. IA 0-20%, 32.75—34.75 Gelbtlee, abgeſch. 90.00—110.00 
” 1B 0-45% 29.75—32.25 | Meibllee . . « ..70.00—95.00 
5 1C 0-60°%, 28.25 — 30.25 Rotklee 1860.00 — 220.00 
1 ID 0-65¾ 26.75-29.75 Speiſekartoffeln 3.50—4.00 
2 I 45-65% 24.75-26.75 Fabrikkartoff. v. kg/ 0.16 
„ III 65-75% 18.5—20.5 Saatkartoffeln . 4.25—4.75 
Weizen⸗ Kartoffelflocken 15.00 — 16.00 
ſchrotmehl 0 95 ı —.— Leinkuchen . 20.00 — 21.00 
genkleie 10.00 — 10.50 | Rapsluchen 14.50 —15.50 
Kleie, fen . 10,50—11.00 Sonnenblumenkuch. 15.00 16.00 
. 11.50— 12.00 | Trockenſchnitzel 9.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Gerſte ſchwächer. Transaktionen 


zu anderen Bedingungen: 


Roggen 671 to] Fabrikkartoffel — to Sale 7 to 
Weizen 314to ] Speiſekartoffel — to eluſchken 710 
Mahlgerſte 63 to] blauer Mohn — to Raps — to 
Braugerſte 22 to] weißer Mohn — to | Rübeniamen — 0 
Roggenmeh 49 % Futtererbſen — to Leinkuchen — to 
Weizenmehl 196 0 0 de — to etr. Zuckerrüb. — to 
Viktor. 280 wedentlee — to W 20 to 
Folger-Erbi. — to Rotklee — to | Baldersb,Erbi. 15 to 
Feld⸗Erbſen — to Inkarnatklee — to Semenge — to 
Noggenkleie 75to | Gelbklee — to Blaue Lupinen 40 to 
Weizenkleie — 0 Gerſtenkleie — o Saatkartoffeln — io 
Gelbe Lupinen — to | Serradella — to Sonnenblumk. 15 to 
Kartoffelflock. — to Timothee — to] Pferdebohnen — to 


Geſamtangebot 1623 to, 


Amtli Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
26. Marg. Die Preise velfteben fi) für 100 Silo in Sloto: 


Transaktionspreiſe: 


R e se SE FR SA ET 14.% 
9 o are ia a era 14.70 
1 ĩ ²˙ ĩͤ “ 14.65 
Richtpreiſe: 
Weigen 17.25—17.50 ı Kl elb, 
5 4.50 —14.75 a chalen 30.00-35.00 


Rogge. A 2 
Gerſte 695-705 K . 14.75—15.25 Wundlle. . . %.00—110.00 


Gerſte 675-685 kg . 14.25—1475 Tymothyklee . . 25.00 —30. 
Braugerſte . . 15.25 — 16.25 Rayaras . . . 44.00 —50. 
Hafer „ 11.50-11.75 nkarnatkle . 80.00—100.00 
Saathafer . . . 11.75—12.25 ö 
Roggenmehl (65 %) . 19.50 — 20.50 Weizen ⸗ u. Roggen» 
Weizenmehl (65% . 25.75 — 28.00 WB 765, 
Weizenkleie 10.75— 11.25 Weizen- u. Roggen⸗ 
Weizenkleie (grob) . 11.50 —12.00 ſtroh. gepreßt —— 
Roggenkleie . . 10.25—11.00 er- und ften« 
Winterraps . 46.50—47.50 Fi — 
Sommerwide, „ „ 13.50 —14.50 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Peluſchten . . 1450—15.,50 ſt roh, gepreßt — 
Felderbſen . „ , 17.00-19.00 Heu. loſe. 
Biltoriaerdbien . . 24.00—29. en epr li — 
Folgererbſen „ 20.00 — 21.00 8 — 
Speſſekartoffeln 3.09—3 Netze epreßt er 


3.00—3.50 7 
Seradella aM Kartoffelflocken 24190 


blaue Luvinen 7.50— Blauer Bun . 

gelbe Lupinen . 9.75 —10.75 Leinſamen 75 

Klee, roh 170.60 — 200.00 | Zeinluhen. . . 15 

Klee, ER : 996012000 Napstuhen 1450-15. 
ee, we 2 00 —120. onnen mens 

Klee, gelb, kuchen 46—48% : 14.00-15.00 
ohne Schalen. . 90.00—110.00 ! Sojaſchroet . - 19.50-20.00 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 

Weizen. Hafer. Braugerfte, Roggen und Weizenmehl ruhig, für 


Mahlgerſte ſchwach. . 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1290 to, Weizen 382 5 to, Gerſte 45 to, Hafer 37 5 to, Age 
meg 24 to, Weizenmehl 30 to, Weizenkleie 60 to, Roggenkleie 60 to, 
Piltoriaerbien 3.5 to, Rotklee 10 to, Gelbilee 4,4 to Weihtlee 45 to, 
Raygras 5to, Wicke 9 to, Sämereien 11 to, Fabrittartoffeln 17 to, 
Speiſekartoffeln 90 to, Kartoffelmehl 5 to. 

. Eif-Notierungen für Getreide und Kleie vom 26. März. 
Preiſe in Hfl. per 100 kg, alles cif 2 unverzollt.) Weizen: 
Manitoba! per März 4,55, per April 4, anitoba li per März. 
April 4.40, Amber durum II per April 2,77%,, Roſafe 80 rs 
März 3,25, Baruſſo 80 kg per März 2.25, Bahia 80 ke per M er 
3,25; Gerſte: Donaugerſte 60-61 ke per April 2,85, 64.65 ke 85, 
Spril 2.95, 67-68 ke per April 3.10. Plata 64-65 kg per Mars 30, 
67-68 kg per März 292½: Rapper: Plata 72-73 kg per März 4.00: 
Mais: La Plata per April 3,05. Donau Galfor ver Upril nt 
Hafer: Plata Unclipped jaq_46-47 kg per März-April 2.40, 
Elipped 51-52 kg per April 2.55. 


Viehmarkt. 


v. Thorner Vieh⸗ und Pferdepreiſe. 
rungstommiſſion bringt vom Hauptmarkt am 22. März d. beine 
genden Bericht: Aufgetrieben waren 126 Rinder, 198 ea” zu⸗ 
11 Ziegen, 136 Läuferſchweine, 172 Ferkel und 882 Pferde, dir 
ſammen 1020 Tiere. Es wurden gezahlt für 100 Kg. Seen ME 14 
loko Biehmarkt Thorn: Kühe, nicht gemäſtet, gut ernäßr emäfter, 
mittelmäßig ermäbtt 34-30 Bioty; Jung vieh, nice gaben e 
gut ernährt 40—46, mittelmäßig ernährt 30—34 Zkoty! zicht 62—68 
(Maſtſchweine), vollfleiſchig, von 80—100 Kg. Leber 80 2 acan⸗ 
von 100-129 Kg. 70—74, von 120150 Kg. 78—84 . ältere 
ſchweine 74 boty: Nutz⸗ und Zuchttiere Malen 600 Zlorn: 
Verde 80 10% Arbeitspferde 17000, gute Pferde uhe 200280 
ältere Kühe 70-130, mittlere Kühe 150-200, aug. 40, unter 
goln, Läuterſchweine über 25 Ag. LTehendgemicht N 
35 Kg. 16—24 Zloty; Ferkel pro Paar 10—12 Zinty. 

* 


Preisnotie⸗ 
Die amtliche P ole 


